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Das andere Geſicht 


Noch immer laſtet unheilſchwer jene Giftatmoſphäre, 
eine der troſtloſeſten Begleiterſcheinungen der Plebiszit⸗ 
periode die Ethik und Moral breiter oberſchleſiſcher Volks⸗ 
kreiſe auf das heftigſte in den Grundfundamenten erſchüt⸗ 
terte, auf unſerer engeren Heimat. Die Wunden, die ſie 
ſchlug, ſind noch lange nicht vernarbt und dazu wird es noch 
langer Jahre bedürfen, langer Jahre, ehe ein Geſundungs⸗ 
Ben den wir nicht nur wir allein im Intereſſe unſerer 
Benö kerung, insbejondere der werktätigen ſehnlichſt er⸗ 
wünſchen, einſetzen wird. Anunterbrochen tobt hier der Na⸗ 
tionalitätenkampf weiter, überall ſeine verwüſtenden Spu⸗ 
ren hinterlaſſend. Und gerade wir, die Arbeiterſchaft, das 
Gros Oberſchleſiens Einwohnerſchaft, haben daran am 
ſchwerſten zu tragen. Denn iſt es nicht Tatſache, das in 
dieſen zermürbenden, allen kulturellen Fortſchritt innerhalb 
der Arbeiterklaſſe lähmenden Kampf der Arbeiter ſelbſt in 
das vorderſte Treffen geſchickt wurde und ſich in einem ſinn⸗ 
loſen Haß, den das ſtets nüchtern denkende und nüchtern be⸗ 
rechnende Kapital und die führenden Drahtzieher der na⸗ 
tionaliſtiſchen Lager unabläſſig ſchüren, zerfleiſcht. Ver⸗ 
geſſend, was ihm heilig ſein müßte, den Kampf um ſein 
karges Brot, welches ihm von Tag zu Tag geſchmälert wird, 
und um alles das, was ihm die Jahre 1919 und 1920 auf 
arbe tsrechtlichem und ſozialem Gebiet in den Schoß warfen. 

Die von Jahr zu Jahr ſich wiederholenden Lohnkämpfe, 
in denen 120 immer die Arbeiterſchaft unterlag, das fort⸗ 
währende Untergraben aller beſtehenden ſozialen Einrich⸗ 
tungen, des Arbeiterrechtes, die unerhört ſich ſteigende Aus⸗ 
beutung der Arbeitskraft ließen zwar hier und da die Ar: 
beltetſhaft ſtutzig werden, aber zu groß war der Einfluß der 


nationaliſtiſchen Einſtellung verankert, als daß die Arbe ter⸗ 
ſchaft ſich eigentlich bewußt geweſen wäre, wie unheilvoll fie 
ſich ſelber 1 7 1 Aber trotz aller nationalen Verbunden⸗ 


heiten verſchärfte ſich der Kampf zwiſchen Kapital und Ar⸗ 
beitnehmertum zuſehends, Hand in Hand gingen hier der 
deutſche u. polniſche Arbeitgeber zuſammen u. ließ nationa⸗ 
liſtiſche Belange Belange ſein, ſobald es um ihren Profit 
ging. Es würde zu weit führen, wollten wir hier auf Ein⸗ 
zelheiten eingehen, aber es iſt Tatſache, daß ich beide Rich⸗ 
kungen ausgezeichnet verſtanden, als es galt, der Arbeiter- 
ſchaft Knüppel zwiſchen die Beine zu werfen. Iſt es da ver⸗ 
wunderlich, wenn ein Teil der oberſchleſiſchen Arbeiterſchaft, 
die ſozialiſtiſche, aus dieſen Geſchehniſſen heraus die Konſe⸗ 
quenz zog und ſich endlich wieder STERN fand auf den alten 
traditionellen Weg, der uns doch ſo deutlich umriſſen iſt. 
Stimmt, er iſt noch ſehr dornenvoll dieſer Weg, noch viele 
Gegenſätze werden auszugleichen ſein, aber wir hegen die 
Zuverſicht, daß es dem vereinten guten Willen gelingen 
wird, nicht nur der ſozialiſtiſchen Idee allein wegen, alles 
Unebene beiſeite zu räumen. Und kaum beſchr'tten wir dies 
ſen Weg, der doch eine Selbſtverſtändlichkeit auch für uns iſt, 
nicht nur für die Induſtriemagnaten, da fallen die nationa⸗ 
liſtiſchen Lager über uns her; dort heißt es „draiza“ hier 
Verräter, nur weil man ihnen vernünftigerweiſe die Ge⸗ 
folgſchaft verwe gert und weiterhin verzichtet, den Selbſt⸗ 
mordkandidaten zu ſpielen. Doch wie iſt es in Wirklichkeit 
bei dieſen Erzpatrioten beider Richtungen um ihren Patrio⸗ 
tismus beſtellt? Iſt er in der Tat ſo uneigennützig, beruht 
er auf idealen Grundlagen. Laſſen wir doch mal ſehen, wie 
er bei unſeren lieben bürgerlichen Freunden und vor allem 
bei denen, die über den Verrat am lauteſten ſchreien, aus⸗ 


eht. 
Greifen wir nochmals in die Plebiszitperiode zurück 


Dem, der ſie noch nicht vergeſſen hat, wird nicht unbekannt 


N welche Rolle die heutigen Erzpatrioten ihn ihr ſpielten. 
er Arbeiter ſtand damals in der vorderſten Linie, auch der 
ſozialiſtiſch eingeſtellte, und ſtellte das hervorragendſte 
Kämpfermaterial, während die ſogenannnte gute Geſellſchaft 
mit wenigen Ausnahmen ſich furchtſam in den Winkel ver⸗ 
kroch und ängſtlich nach dem politiſchen Barometer ſchielte, 
aber zur gelegenen Zeit hervorkam und ſich je nachdem, die 
Märtyrerkrone oder auch den Lorbeerkranz auf das Haupt 
drückte; der Arbeiter ließ ſich das gefallen, er verſtands eben 
nicht beſſer. Heute iſt es auch nicht anders. Dasſelbe Spiel 
wiederholt ſich. Die, die ihr Wertvollſtes im Kampf um die 
Heimat hergaben find zum alten Eiſen geworſen worden. 
ſtehen abſeits, während in den Rechtslagern ſich eine Schicht 
breit gemacht hat, die am allerwenigſten dazu Berechtigung 
hat. eine Schicht, deren nationales Gefühl ein rein berufs⸗ 
mäßiges iſt und je nachdem, wie die Bezahlung bemeſſen iſt, 
ſich gibt, die mit den Intereſſen des oberſchleſiſchen Volkes 
noch nie harmoniert, es nie verſtand ſich in ſeine Eigenarten 
hineinzudenken, doch jetzt ſich als ſein Retter aufſpielt, weil 
es doch ſo ſchön iſt, im Mittelpunkt des politiſchen Lebens zu 
ſtehen, wenn dabei nicht viel zu riskieren aber viel zu ge⸗ 
winnen iſt, weil noch ſpäterhin eine gute Pfründe winkt und 
für eine Seite noch der ach ſo ſchöne Nimbus des Märtyrer⸗ 
tums, abgeſehen von den anderen guten Dingen, die für 
brave Patrioten ſtets in Bereitſchaft gehalten werden, hüben 
we drüben. Und wie trug man die Dankesſchulden an die 


Arbeiterſchaft ab? Das iſt auch ein troſtloſes Kapitel, über 


das man beſſer ſchweigt. Wie dankt man ihm heute. — Be⸗ 
ginnt es in ihm endlich zu dämmern. erkennt er, welch ame:- 
deutiges Spiel ſeit Jahren mit ihm die nationaliſtiſchen 


das Ende der Weltfrienenspaftibee 


Paris. „Neuyork Herald“ meldet aus Waſhington, daß 
man in amerikaniſchen politiſchen Kreiſen der Auffaſſung ſei, daß 
die Antwort Briands an Kellogg, das Ende der Verhandlungen 
über einen vieljeitigen Vertrag betreffend den Verzicht auf einen 
Krieg bedeute. Jede weitere Unterhandlung über dieſes Thema 
wäre zwecklos. Es bleiben nur eine Aufſaſſung übrig, daß die 
mit den Großmächten eingeleiteten Verhandlungen zu der Vec⸗ 
üffentlichung einer Erllärung führten, die den Krieg verurteile. 
Dieſe Erklärung würde ſodann einen Erſatz für den geplanten 
vielſeitigen Vertrag bedeuten und ſicherlich von hohem, morali⸗ 
ſchem Werte ſein. Ohne aber die einzelnen Regierungen irgend⸗ 
wie zu verquicken. Kellogg würde, nachdem er feinen Vorſchlag 
auch anderen Großmächten unterbreitet hat, deren Antwort ab- 
warten, bevor überhaupt ein weiterer Schritt der Vereinigten 
Staaten zu erwarten ſei, was aber nicht beſagen ſoll, daß die 
ſtreng perſönlichen Beſpechungen nicht fortgeführt werden. 


Senator Borah gegen die Kriensheßereien 
Neuyork. Senator Borah ſprach ſich aller ſchärfſtens gegen das 
amerilaniſch⸗engliſche Wettrüſten aus. Senator Borah ſah ſich 
zu ſeiner Rede veranlaßt, durch eine Rede des Admirals Plunkett, 
der den Krieg mit England für nahe und unverme dlich erklärte 
und durch die Forderung des Admirals Hughes des Chefs der 
amerikanſſchen Flottenoperationsleitung auf dem Briſenausbau 
der amerikaniſchen Marine. Senator Borah forderte Amerikas 
Bevölkerung auf, ſchnellſtens gegen alle Kriegshetzereien vorzu⸗ 
gehen, da ſie unheilvoll ſeien. Ein derartiges vergrößertes 
Slotienprogramm in Verbindung mit Exllärungen der Admirgle 
BEER f 
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beider Länder ſeien dazu angetan, den Krieg heraufzubeſchwören. 
Eine große amerikaniſche Flotte ſei kein Landesſchutz mehr, ſon⸗ 
dern ſei ein Inſtrument, für den nahen unvermeidlichen Krieg. 


Admiral Hughes forderte nämlich nicht nur ein Rieſenprogramm, 


ſondern erklärte, daß das nur ein Anfang ſei. Gleichzeitig drückte 
Hughes die Möglichkeit von Reibungen aus, die den Krieg be⸗ 
deuten würden. Senator Borah erinnerte an das Beispiel des 
engliſch⸗deutſchen Wettrüſtens und erklärte, daß alle Nationen 
rüſten würden, wenn eine zu rüſten beginne. Einige Drohungen 
genügten, und der Krieg ſei da. ? 2 


| „Betit Berifien“ 
zu Briands Antwork an Kellogg 


Paris. In dem erſten franzöſi 

Antwort Briands an Kellogg wird bereits verſucht, die Vers 
antwortung für ein evtl. Mißlingen der Verhandlungen zwiſchen 
Paris und Waſhington über die Frage eines Kriegsverzicht⸗ 
paktes auf die Haltung der Regierung der Vereinigten Staaten 
zurückzuführen. So betont der offiziöſe Petit Pariſien, daß die 
franzöſiſche Note auf alle Fälle die Fortführung der Verhandlun⸗ 
gen ermöglichte. 
vom Völkerbund im vergangenen September gefaßten Beſchluß 
gegen den Angriffskrieg vorgeſchlagen und es dem franzöſiſchen 
Botſchafter überlaſſen, die ſonſtigen Argumente, die er gegen 
den Standpunkt der Vereinigten Staaten anführen könne, münd⸗ 
lich vorzubringen 


Faomas in Barihan 


Ban unlerem eigenen Korreſpondenten.) 


Th. L., Warſchau, 22. Januar. 

Der Direktor des Internationalen Arbeitsamts Albert 
Thomas hielt Sonnlag vormittag auf Einladung des pol⸗ 
niſchen Vereins der Völkerbundsfreunde einen Vor⸗ 
trag über den „Bau des Friedenswerkes“, zu dem ſich 
zahlreiche polniſche Politiker, u. a. auch der polniſche Völker⸗ 
bundsdelegierte, Sokal, eingefunden halten. In einer retho⸗ 
riſch ausgezeichnelen Reho erllärte Thomas daß die wichtigſte 
Vorausſetzung für die Sicherung des Friedens der Glaube an 
ſeine Möglichkeit ſei, ſowie die Erkenntuis an ſeine über⸗ 
legene moraliſche Bedeutung. Man müſſe Vertrauen zu 
den praktiſchen Anfängen des Friedenswerks, die die Arbeiten 
des Völkerbundes darſtellen, beſitzen. Wenn man auch von 
manchem, was der Völkerbund tut, beſonders in initiatoriſcher 
Richtung, nicht ganz befriedigt ſein kann, jo dürfe doch nicht 
vergeſſen werden, das der Bund noch ein Kind von 8 Jahren 
jei, das Schonung verdient. An der Verwirklichung des Völ⸗ 
kerbundes als eines Friedensſicherers wird immer noch gear⸗ 
beitet, erſt kürzlich durch den bekannten polniſchen Antrag. Auch 
am anderen Verſuchen in dieſer Richtung habe es nicht gefehlt, 
die jedoch, wie das Genfer Protokoll, leider nicht verwirklicht 
werden konnten. 

Beſonders wichtig für die Sicherung des Friedens ſei eine 
klare Formulierung der internationalen Verträge und Abma⸗ 
chungen, wie fie beſonders bei den Arbeitsſchutz⸗ und Zeitkon⸗ 
ventionen zum Ausdruck kommen. 

Thomas erklärte ferner, folgende Faktoren als Hauptkräfte 
an dem Bau des Friedenswerks zu erblicken: die internationale 
Verſtändigung wirtſchaftlicher Unternehmungen, die zwar durch 


Parker Gilbert wieder in Berlin 
Berlin. Der Generalagent für die Reparationszahlungen, 
Parler Gilbert, iſt geſtern von feiner mehrwöchigen Neiſe nach 
den Vereinigten Staaten wieder nach Berlin zurückgekehrt. Da⸗ 
mit iſt ſern offizieller Weihnachtsurlaub, den Parker Gilbert 


regelmäßig in den Vereinigten Staaten verbringt, zu Ende. Die 
diesmalige Reiſe Gilberts hat jedoch deshalb ganz beſondere⸗ 


Bedeutung, weil wichtige Beſprechungen ſowohl in Waſhington 
mit der amerikaniſchen Regierung als auch in Paris mit der 
franzöſtſchen Regierung bezw. der Repavationskommiſſion und 
in Brüſſel mit der belgiſchen Regierung über dringende das 
Neparationsgefamtproblem angehende Fragen ſtattgefunden 
haben. Man darf deshalb wohl erwarten, daß nach der Rück⸗ 
kehr Gilberts nach Verlin nunmehr auch hier Beſprechungen be⸗ 
vorſtehen. 2 \ ; \ 28 


Drahlzieher trieben, dann heult man auf: Verräter. Gut, 
daß wir dieſes andere Geſicht auch zur Genüge kennen ge⸗ 


lernt hatten, wir hoffen aus ihm noch manche gute Lehre zu 


ziehen. 6 3.8) 


ee — 


dem beſetzten Gebiet gefordert 


/ 
die über einzelne Länder hinausgehende Bildung von Kariellen 
manche Gefahren in ſich bergen, ſich aber in praktiſcher Be⸗ 
ziehung als wertvoll erwieſen haben. So ſei die zwiſchen gro⸗ 
ßen deutſchen und franz öſiſchen Induſtrien erfolgte wirtſchaft⸗ 
liche Verſtändigung auch in politiſcher Beziehung von Vorteil 
geweſen. Daneben betrachtet Thomas als einen weiteren Stein 


zum Friedensbau den merilaniſchen Idealismus, den ſchon 
Jaures in den allgemeinen Friedensbau einzuſpannen empfahl. 
Eine nicht hoch genug einzuſchätzende Hilfskraft für die Si⸗ 


cherung des Friedens ſei ferner die Arbeiterinternationale, 
deren Bedeutung und Tätigkeit Thomas, als Direktor des Ars 
beitsamts, am beſten zu würdigen verſtehe. Die regelmäßige 
Zuſammenbunft von Führern des ſchaffenden Volkes der eins 
zelnen Länder ſchaffe eine Plattform der Verſtändigung und des 
Vertrauens von größter Wichtigkeit. Im Sinne der alten 
Maxime, daß Arbeiter und Wiſſenſchaft zuſammengehören, ſtelle 
auch die internationale Zuſammenarbeit der Gelehrten auf dem 
Wege des Austauſches von wiſſenſchaftlichen Erfahrungen einen 
weiteren Faktor am Friedenswerk dar. Schließlich nannte Tho⸗ 
mas als letzte, aber nicht geringſte Kraft bei dem Friedens⸗ 
bau das Verlangen der Völler nach dem Selbſtbeſt mmungs⸗ 
recht, das den Friesen in keiner Weiſe ſtöre, ſondern nur ges 
eignet ſei, ein harmoniſches Zuſammenleben mit don anderen 
Völkern zu fördern. f . 
Den Vortrag Thomas', belohnt reicher Beifall. Nach dem 
Vortrage begab ſich Thomas zu einer Audienz bei Maiſchall 
Pilſudski, nachdem er am Vortrag dem Staatspräſidenten vor⸗ 
geſtellt wurde. = 


Ein Hindernis für die deuiſch⸗ ranzöſiſche | 2 


Annäherungspolitik 


Paris. Im „Soir“ greift heute Nobert Lazurick in die 


Debatte über das Rheinlandproblem ein. Er bezeichnet die 

Rheinlandbeſetzung als ein Hindernis für die deutſch⸗franzöſiſche 
Annäherungspolitik. 
durch die Erklärung Paul Boncours auf dem Sczialiſtenkongreß 
und ſein fünftes Interview in einem Pariſer Mittagsblatt her⸗ 


vorgerufene Erregung verſteßen. Paul Boncour habe niemals 
daran gedacht, Inveitigationsmaßnahmen allein auf Deulſchland 
zu beſchränken. Er verlange vielmehr, daß alle Völker den Weg 


der Abrüſtung beſchreiten und die Sicherheit durch eine ſich auf 
alle Nationen erſtreckende Kontrolle garantiert werde. Deutſch⸗ 
land, das entwaffnet ſei und loyal ſeine Verpflichtungen erfülle, 
habe keinen Grund, dieſer Formel nicht zuzuftimmen. Es wäre 
auf jeden Fall ungerecht, Paul Boncour zu einem Gegner der 
Rheinlandräumung zu ſtempeln. Vielleicht als eiſter franzöſiſcher 
Politiker habe er die Abberufung der franzöſiſchen Truppen aus 


— 


Briand hätte als weitere Diskutionsbaſis den 


Man könne darum auch die in Deutſchſand 


i 


Eine Revifion der amerikaniſch⸗ 
chineſiſchen Verträge 

Neuyork. Wie aus Waſhington berichtet wird, hat der 
Sekretär der amerikaniſchen Geſellſchaft für fremde Miſſion in 
einer Rede in Atlantic City erklärt, ihm ſei von autoritativer 
Seite mitgeteilt worden, daß eine Konferenz zwecks Reviſion der 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und China beſtehenden Ver⸗ 
träge noch in den erſten drei Monaten des Jahres einberufen 
werden würde. Chineſiſcherſeits ſeien bereits Vertreter für dieſe 
Verhandlungen benannt worden. 

Diefer Mitteilung des Sekretärs der Miſſionsgeſellſchaft 
kommt beſondere Bedeutung zu, da bekanntlich die amerikanischen 
Miſſionsgeſellſchaften an China ſtark intereſſiert find und außer⸗ 
gewöhnlich gut unterrichtet zu fein pflegen. Ein Zustandekommen 
ſeiner chineſiſch⸗amerikaniſchen Konferenz zur Herbeiführung einer 
Reviſion der beſtehenden Verträge würde größte politiſche Be⸗ 
deutung zukommen, da eine Stellungnahme der Vereinigten 
Staaten zugunſten einer Revision der Verträge naturgemäß die 
an aller europäiſchen Mächte in China entſcheidend beeinfluſſen 

e. 


Die Genfer Demarche der Kleinen Entente 


Genf. Die Demarche der Kleinen Entente beim Völker⸗ 
bund in der Waffentransportaffäre in Szent Gotthardt hat eine 
weitere Verzögerung erfahren. Während man am Sonnabend 
noch damit rechnete, daß die Ueberreichung der Note am Montag 
vormittag ſtattfinden würde, erſcheint es jetzt als wenig wa) r⸗ 
ſcheinlich, daß die Note noch heute überreicht wird. Die beim 
Völkerbund akkredierten Vertreter Jugoflaviens und der Tſchecho⸗ 
llowakei find bereits im Beſitz der Noten ihrer Regierungen. 
J Jedoch iſt die Note der rumäniſchen Regierung bisher noch nicht 
* eingetroffen. Die Verzögerung ſcheint auf den Beſuch zurückzu⸗ 
führen zu fein, den der rumänische Delegierte beim Völkerbund, 
Comnen, der kürzlich zu rumäniſchen Geſandten in Berlin ernannt 
worden iſt, dem rumäniſchen Außenminiſter Titulescu in 
San Remo erſtattet hat. Die drei Noten der Kleinen Entente 
} jollen über den Rahmen eines formalen Unterſuchungsantrages 
* hinausgehen und mehr den Charakter einer ausführlich erläuter⸗ 
8 ten Denkſchrift tragen, in denen ausführlich die Vorgänge in 
Szent Gotthardt dargeſtellt ſind und in denen auf die möglichen 
Folgen hingewieſen wird. N 


N | Deutich-litauiicher 
2 Sthieösgerichisuertran r 


. ſterpräſident Woldemaras am Mittwoch zu mehrtägigen Beipre 
5 chungen in Berlin eintreffen. In erſter Lime wird über den 
. deulſch⸗litauiſchen Handelsvertrag verhandelt werden, ferner 
3 ſteht eine Reihe von Abkommen, die ſich aus dem Verluſt des 
5 Memelgebiets an Litauen ergeben haben, zur Beratung. Es 
. handelt ſich hier beſonders um die Regelung der Fiſcherei, den 
ö Grenzverkehr, die Frage der Militärsrenten und Beamtenpen⸗ 
ſſionen, ſowie um den weiteren Aufenthalt der Optanten. Außer⸗ 
Me dem ift anzunehmen, daß über den Abſchluß eines Schiedsge⸗ 
. richtsvertrages, wie Deutschland ihn bereits mit anderen Län⸗ 
dern abgeſchloſſen hat, verhandelt werden wird. 


. Am das Tagungsrecht 
* des memellandiſchen Landiages 
Memel. Das Memeler Dampfboot beſchäftigt ſich erneut 
mit dem Tagungsrecht des memelländiſchen Landtages, und weiſt 
; an Hand des Memelſtatuts nach, daß es ganz unmöglich ſei, daß 
Er der Gouverneur über die wichtigen ordentlichen Tagungen des 
A Landtages ganz allein verfügen könne, während es bei der 
. Anberaumung außerordentlicher Tagungen der Mitwirkung 
n einer großen Anzahl von Abgeordneten und auch noch der Zu⸗ 
BR, ſtimmung des Direktoriums bedürfe. Ueber den Umfang der 
u laufenden parlamentariſchen Arbeiten müſſe das Parlament am 
Br: beiten ſelbſt Beſcheid willen. Ihm müſſe es deshalb auch über: 
dllaſſen bleiben, über die Arbeitsdauer zu entſcheſden. Es wäre 
, ein Unding eine Körperſchaft nach dem freieſten Wahlrecht 
ö wählen zu laſſen, ihr geſetzgebende Gewalt zu verleihen, fie Land⸗ 
tag zu nennen und ihr doch jede Verſammlungsfreiheit aus eige⸗ 
ner Machtvollkommenheit zu nehmen. Der Geiſt des Statuts 
ſei doch ein anderer. 


Die ferne Frau 


Roman von Paul Roſenhayn. 


e 
ER Der Sturm wird ſtärker; nun miſcht ſich Schnee hinein. Im 
. Zotteltrab dringt die Karawane durch das eiſige Flockenmeer, 
das heftiger und wütender wird von Viertelſtunde zu Viertel⸗ 
\ ſtunde. Endlich, in der Mitte der Nacht, erklärt einer der 
Führer, daß die Tiere nicht weiterkönnen; er merkt an ihrem 
zitternden Gang, daß fie am Zuſammenbrechen find, und es heißt 
vorbeugen, ehe es zu ſpät iſt. Heulend peitſcht der Schneefturm 
die Geſichter. Man legt ſich nieder zündet Feuer an, kocht Tee. 
Die Reiſenden kriechen in ihre Schlafläde; fie ſchmiegen ſich an 
die Tiere, deren Körper ſie vor dem ſchlimmſten Sturm ſchützt. 
Sch Aber die Kälte wächſt. Lenoir ſchläft wieder ein; gegen 
3 Morgen wacht er auf; ein unerträgliches Kältegefühl peinigt ihn. 
* Das Thermometer zeigt vierzig Grad Reaumur. Ein Führer 
kommandiert: „Auſſtehen! Bewegung!“ 
X Es iſt die einzige Rettung vor dem Erfrieren. 
3 Die Karawane bricht auf. Aber die Wjuga, dieſer entſetz⸗ 
N liche ruſſiſche Schneeſturm, der ſchlafen gegangen war gegen 
Morgen, wacht von neuem auf; er heult den Wanderern ent⸗ 
gegen, vom Gebirge her tobt es in winſelnden Wirbeln. Es iſt 
a unmöglich, einen Schritt vorwärts zu machen. Die Führer 
ſckwingen ihre Peitſchen, treiben Tiere und Menſchen mit un⸗ 
barmherzigen Schlägen an. Für eine Stunde geht es weiter. 
Dann nützt ſelbſt dieſes Mittel nicht mehr — aller Mut iſt da⸗ 
hin, eine grenzenloſe Gleichgültigkeit gegen alles, gegen Tod und 
Schmerzen, hat ſich der Reiſenden bemächtigt. 
. Der Sturm wird noch eiſiger; das Thermometer ſinkt auf 
ſechsundpierzig Grad. Die Wandernden, erfüllt von ohnmäch⸗ 
liger Verzweiflung, brüllen ihren raſenden Schmerz in die Nacht 
binaus. Brüllend antworten ihnen mongoliſche Steppenhunde. 
* Plötzlich ſtockt die Karawane. Die Tiere legen ſich nieder; weder 
läge noch Zurufe vermögen etwas auszurichten. Man ſchiebt 
ihnen brennendes Holz unter die Körper; ſie wiſſen, daß es 
. keine Rettung gibt, fie kennen aus taufendjährigen Inſtinkten 
ee; ihr Shidiel. Ruhig richtig fie ihre Köpfe auf und ſehen mit 
troſtloſen Augen in die Ferne; langſam hüllt der weiße Tod fie 
n ein. — ’ + f „ en 
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Berlin. Wie nunmehr feſtſteht, wird der litauiſche Mrni⸗ 
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Die Streiklage in der mitfeldeutfchen 
Metauinduſtrie 

Halle. Die Bezirksgruppe Hallo des Verbandes der Metall⸗ 
induſtriellen hat beſchloſſen die Arbeiter am Dienstag abend 
nach Schichtſchluß auszuſperren. Außer den bereits Streiken⸗ 
den 7000 Arbeitern werden weitere 1000 Mann in insgeſamt 62 
Betrieben von der Ausſperrung betroffen. Die Ausſperrung 
erſtreckt ſich nicht auf Lehrlinge und Kriegsbeſchädigte. Die 
Streikenden hielten heute vormittag eine weitere Maſſenver⸗ 
ſammlung im Volkspark ab, in der über die Streiklage berichtet 
wurde. Boſchlüſſe wurden mcht gefaßt. 


Ausſperrung in den ſächſiſchen 
Gußſtah werken 

Dresden. Wie der Vertreter der Telegraphen⸗Union er⸗ 
fährt, iſt die geſamte Belegſchaft der ſächſiſchen Gusſtahlwerke, 
Aktiengeſellchaft, in Freital, am Sonntag früh um 6 Uhr aus⸗ 
geſperrt worden, weil ſich die Arbeiterſchaft beharrlich geweigert 
hat, die ihr auf Grund des für verbindlich erklärten Schieds- 
ſpruches vom 29. Dezember 1927 obliegenden Verpflichtungen ein⸗ 
zuhalten. Die Geſellſchaft hat ſich jedoch bereit erklärt, den 
Betrieb wieder aufzunehmen, ſobald ſich eine genügende Anzahl 
von Arbeitern gefunden hat, die den für verbindlich erklärten 
Schiedsſpruch anerkennen wollen. 

Heute vormittag fand in Freital⸗Döhlen eine Belegſchafts⸗ 
verſammlung ſtatt in der eine Streikkommiſſion gebildet wor⸗ 
den iſt. Dringende Notſtandsarbeiten ſollen verrichtet werden. 
Von der Aussperrung werden etwa 2000 Arbeiter betroffen. 


Bor der Finanzde bat e 
in der franzöſiſchen Kammer 


Paris. Die in parlamentarſſchen Kreiſen mit ſoviel Un- 
geduld erwartete Aussprache über die finanzielle Lage Frank⸗ 
reichs wird morgen, Dienstag Nachmittag, in der Kammer eröff⸗ 
net werden. Im allgemeinen iſt man der Anficht, daß die Dis⸗ 
kuſſvon ſich auf rein akademische Gebiete erſtrecken wird und 
glaubt nicht, daß der Regierung irgendwie Gefahr drohe. Bis 
jetzt ſind insgeſamt 18 Interpellat'onen gemeldet. In na⸗ 
tionaliſtiſchen Kreiſen wird verſichert, Poincaree ſei entſchloſ⸗ 
ſen, die Ausſprache auf rein finanziellem Gebiet zu halten und 
werde deren Uebergreifen auf polniſches Gebret zu vermeiden 
wiſſen. 


Aumänifierung des ehemalig ungariſchen 
Geb eies 


Wien. Wie aus Budapeſt gemeldet wird, hat der Bür⸗ 
germeiſter von Großwardein 93 Beamte, die noch aus der 
Zeit der ungeriſchen Herrschaft angeſtellt waren, entlaſſen. 
Unter den Entlaſſenen befinden ſich Beamte, die z. T. auf 
eine 20⸗ b's 25 jährige Dienſtzeit zurückblicken können Es 
heißt, daß der Bürgermeiſter durch dieſe Maßnahme ſeine 
Stellung gegenüber Bukareſt feſt gen will. 


Mexikos Vorſtoß n Havanna 


Neuyork. Der von der mexikaniſchen Delegation auf der 
panamemkaniſchen Konferenz eingebrachte Vorſcchlag auf Reor⸗ 
ganiſierung der panamerikaniſchen Union zuungunſten Amerikas 
iſt von den Reddnern ſämtlicher an der Konferenz teilnehmenden 
unzweckmäßig abgelehnt worden. Damit iſt 
Vorschlag erledigt... 
der 0 


zehn 


Delegationen als 


fih der Vertreter Argentiniens, Pueyrredon, ſcharf gegen die 
hohen Zölle innerhalb Amerikas aus durch die die freundlichen 
Beziehungen zwiſchen den amerikaniſchen Nationen äußerſt er⸗ 
ſchwert würden. Pueyrredon, nannte hierbei zwar nicht die 
Vereimgten Staaten, doch dürfte er dieſe gemeint haben. 


Deutſchland rat fizierke zuerſt 

Genf. Der deutſche Generalkon'ul S. Aſchmann überreichte 
heute dem Generalſekretariat des Völkerbundes die Urkunde der 
vom Reichspräſidenten am 18. Januar vollzogene Ratifikation für 
das auf der Internationalen Arbeiterkonferenz am 15. Juni 1927 
angenommene Inlernationale Abkommen über die Krankenver⸗ 
ſicherung der Arbeitnehmer im Handel, Gewerbe, häuslichen 
Dienſten und Landwirtschaft. Deutſchland ift der erſte Staat, der 
die Ratifikation dieſes Abkommens vollzogen hat. 


Aufſchrei eines getroffenen Wolfes antwortet. 

Lenoir, von einer zitternden Unruhe erfaßt, macht ſtampfend 
die Runde um das Karawanenlager. Dort liegt, eine dunkle 
Maſſe, regungslos eines der Kamele. Der Arzt zieht die Ta⸗ 
ſchenlampe und leuchtet ihm ins Geſicht. Es weint. Seine Trä⸗ 
nen ſind gefroren und hängen ihm als kleine Eiszapfen im Ge 
ſicht. Lenoir berührt das Tier. Es iſt ſteif, der ganze Körper 
durch und durch gefroren, es iſt tot. Der Führer kommt hinzu 
und nickt: „Jeder Mongole weiß es, Herr, daß die Kamele wei⸗ 
nen, wenn ſie ſich niederlegen, um zu ſterben.“ 

Drüben im Norden flammt aus dem tiefen Dunkel eine 
Feuerſäule empor. Alles ſpringt auf; dieſe Flammen find un⸗ 
glückverheißend und tröſtlich zugleich. 

„Was iſt das?“ fragt Lenoir mit heiſerer Stimme. 

„Das iſt Maimatſchen, Herr.“ 

Lenoir weiß, was das bedeutet. 

Der Feuerſchein wächſt. Der Nordhimmeln iſt rötlich er⸗ 
leuchtet; Schneewolken reflektieren das Feuer und vergrößern es 
zu einer ungeheuren Fata Morgana. 

Der Arzt fühlt tödliche Mattigkeit in ſeinen Gliedern. Das 
iſt mehr als Uebermüdung, das iſt mehr als Krankheit; das 
kommt aus der Seele. Er ſchleudert den Blechbehälter, der vor 
ihm ſteht, mit einem Fußtritt von ſich, daß er über den hartge⸗ 
frorenen Boden poltert, und ſtammelt abgeriſſene Worte in das 
N „Buddha wird dich ftrafen... Buddha wird dich 
ſtrafen .. .“ 


Der Anblick des fernen Feuers bringt das Blut von neuem 
in Bewegung. Die Karawane bricht auf. 

Aus einer Erdfalte taucht ein Reiter auf. Es iſt ein Mon⸗ 
gole, ein Abgeſandter des nächſten Artons. Er meldet, daß das 
Eiſenbahnſchwellenlager von Maimatſchen in Flammen jtehe 
„Das iſt Verrat!“ ſagt ein ruſſiſcher Führer. Seltſam — 
er wendet ſich um und ſieht dem Doktor Lenoir ins Geſicht 
Die Karawane wandert nordwärts, dem Feuerſchein ent⸗ 
gegen. 

Aber endlich, wie ein unerhörtes Wunder iſt es, endlich 
iſt auch dieſe Nacht vorüber, und ein neuer Tag erhebt ſich über 
den Wüfte. Die Sonne iſt verſchleiert, und ihr Licht blinzelt 
rötlich durch den ſchneeverhangenen Himmel; aber die Hellig⸗ 
keit gibt Troſt und Hoffnung. 


| 
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Ein Schuß fällt. Ein zweiter hallt durch die Nacht. Der 


Die franzöſiſch⸗belgiſchen 
Handelsveriraasverhand ungen 

Brüſſel. Der belgiſche Miniſterrat befaßte ſich in ſeiner 
Sitzung am Montag mit dem Stand der belgiſch⸗franzöſiichen 
Handelsvertragsverhandlungen und beſchloß, im Einvernehmen 
mit Luxemburg der franzöſiſchen Regierung eine Note zu über⸗ 
reichen, in der der belgiſche Standpunkt endgültig klargelegt iſt. 
Sollte Frankreich den von Belgien in dieſer Note verlangten Be⸗ 
günſtigungen nicht zuſtimmen, ſo ſcheint die Unterzeichnung des 
Handelsvertrages ſehr in Frage geſtellt. 


Zum Grubenarbeiterſtreik in schweden 


Stockholm. Faſt ſämtliche Gru benarbeiter Schwedens, unge⸗ 
fähr 10 000 Perſonen, ſind in den Streik getreten. Die Ver⸗ 
mittelungsaktion, die ſich wegen der verwickelten Lage bis zur 


nächſten Woche hinziehen dürfte, wird am heutigen Dienstag eins 


geleitet. 


Neue Kältewelle in Bolen 
Warſchau. Seit geſtern iſt in ganz Polen wieder eire 
Kält welle, die dieſes Mal mit ſtarken Schneefällen verbund n 
iſt. In War chau liegt bereits über Meter Schnee. Aus 
allen Teilen Polens wird von empfindlichen Verkehrsſtörungen 
3 In der Nähe von Nowogrodek blieb ein Zug im Schnee 
tecken. 


Ein neuer Flugwe krekord 

Friedrichshafen. Einen neuen Flugweltrekord ſtellte der 
Flugzeugführer Wagner mit dem Großflugboot Dornierſuverwal 
unter offizieller Kontrolle über 100 Kilometer mit 4000 Kilo⸗ 
gramm Nutzlaſt mit einer Durchſchnittsgeichwindigkeit von 
209,5 Kilometerſtunde auf, damit gleichzeitig die entſpreche nden 
bisherigen Rekorde mit 2000 und 1000 Kilogramm Nutzlaſt (für 
Waſſerflugzeuge) ſchlagend. 


Schwere Einfturztataftronhe in Nürnberg 


Nürnberg. Beim Bau einer Schuhfabrik ſtürzte heute ein 
über dem Dach lagernder Teil einer Giebelmauer unter großem 
Getöſe plötzlich herab und durchſcchlug das Dach eines Kohlen⸗ 
ſchuppens, in dem ſich mehrere Arbeiter und Arbeiterinnen be⸗ 
fanden. Während einer der Arbeiter auf der Stelle getötet 
wurde, wurden zwei weitere ſchwer und vier Arbeiter leicht 
verletzt. Eine Frau wurde ſo ſchwer von den herabſtürzenden 
Geſteinsmaſſen getroffen, daß an ihrem Aufkommen geywerfelt 
werden muß. 


Eine Junggefellenſfeuer in Preußen? 

Berlin. Im weiteren Verlauf der Verhandlungen des 
Hauptausſchuſſes des preußiſchen Landtages ſetzte ſich Minfter 
Hirtſiefer für den Profeſſorentitel ein. Die Geſtaltung des He⸗ 
bammengeſetzes, das berm Reichstag liege, müſſe abdewartet 
werden. In der Kreisarztfrage wolle er noch einmal beim Fi⸗ 
nanzmin ſter verſuchen, ob nicht eine beſſere Regelung zu er⸗ 
zielen ſei. Zum Schluß erklärte der Mimſter, es ſei vielleicht 
die Einführung einer Zweckſteuer, z. B. einer Junggeeellen⸗ 
ſteuer, zu Erzielung von Mehreinnahmen zu erwägen. Forte 
ſetzung der Verhandlungen am Dienstag. 


Die Wohnungsnot in Deulſchand 


Berlin. Der Wohnungsausſchuß des Reichstages ſetzte 
Zube die Ausſprache über die 7 snot und ihre Er 
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hin, daß 2% Mill. Wohnungen gebaut werden müßten, um 
die Wohnungsnot endgültig zu beſeitigen. Die Beratung 
wird am Dienstag fortgeſetzt. 


Eine neue Verjüngungsmethode 


Wien. Wie die „Sonn⸗ und Montagszeitung“ meldet, 
hat der Aſſiſtent des Wiener Chirurgen, Dr. Lorenz. Dr. 
Karl Doppler, mit einer ganz neuen Verjüngungsmethode 
in den letzten Monaten 200 Perſonen, Männer und Frauen 
mit glänzendem Erfolge behandelt und ſie einer Verjün⸗ 
gungsoperation unterzogen. Die Kur Dopplers macht die 
bisherige Drüſenoperation überflüſſig. Sie beſteht in der 
Phenole einer Afärier, worauf gewiſſe Nerven mit einer 

henollöſung gepinſelt werden. 


„Mafmatſchen“, ſagt der Führer mit einem tiefen tiefen 
ufalmen. „Maimatſchen — die Stadt ohne Frauen.“ 
Von den ſechzehn Kamelen ſind noch zwei am Leben. 
Ein kleiner Raſenſtreifen bezeichnet die zuſſiſche Grenze. 
Hier Jurten — dort ruſſiſche Steinhäuschen. Die Grenze be⸗ 
e hier keine Annäherung, fie bedeutet feindſeligen Gegen⸗ 


Chineſen in blauen Kleidern, trotz der Kälte mit Fächern, 
trippeln den Ankömmlingen gravitätiſch entgegen und fragen 
nach ihren beſonderen Wünschen. Dann, plößlich teilt fi die 
Menge, und ein Japaner mit klugem Geſicht, in europäiſcher 
Kleidung, erſcheint; offenbar iſt er eine Reſpektsperſon. 

Drüben ſteht das verkohlte Gerippe eines ungeheuren Schup⸗ 
pens. Schwarzer Rauch ſteigt von ihm auf, erfüllt beizend die 
Luft; ein Windſtoß treibt plötzlich eine kleine bösartige Flamme 


empor. 

„Ich bin Doktor Norinaga“, ſagt der Japaner. „Wo iſt mein 
Kollege Herr Doktor Lenoir?“ 

Die Reiſenden ſehen ſich an. Einer zuckt die Achſeln, einer 
ſchüttelt den Kopf. 

„Wo iſt Doktor Lenoir?“ 

Endlich tritt ein alter Mongole vor. Er ſieht an Norinnge 
vorbei ins Leere und ſagt: 

„Doktor Lenoir iſt ſeit heute nacht verſchwunden.“ 
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Das Haus am Boulevard des Capucines ſah aus wie das 
Geſandtſchaftslotal einer kleinen füdamerikaniſchen Republik: 
eine unauffällige, bewußt auf Wirkung verzichtende Faſſade ver⸗ 
hängte Fenſter das Parterre unerleuchtet. Die oberen Stock⸗ 
werke mit kleinen ‚vewwoldeten Gittern unter den Fenstern; nur 
hinter der breiten Doppeltür des Balkonzimmers ſchimmerte 
durch gelbſeidene Vitragen mattes Licht. 

Ove drückte auf den Knopf und wartete; während er den 
Schritt eines Bedienſteten näherkommen hörte, ſaßte er wie zur 
Beruhigung nach der pneumatiſchen Poſttarte, die ihm die Grä⸗ 
fin heute mittag geſchickt hatte. N 

x Die Tür ging auf; vor Ove ſtand ein Diener in weißer 
Livree, mit ſchwarzem Vollbart und mit unendlich würdigem 
Geſicht. Ove hatte das Gefühl, daß er dieſem Manne ſchon ein⸗ 
mal begegnet ſein müſſe. Dann fiel ihm ein: er ſah aus wie 
das Reklamebild einer Wodkabrennerei. 

Gortſetzung folgt.) 


Mittwoch, den 25. Januar 1928 


2. Blatt des „Bolfswilfe“ 


Mitwoch, den 25. Januar 1928 


Polniſch ⸗Schleſien 


Die Notleidenden 
Tag für Tag leſen wir jetzt in der bürgerlichen Preſſe Be⸗ 
richte über Maskenbälle. Gewöhnlich heißt es da: Das gute Bür⸗ 
gertum drückte dem Feſt den Stempel auf, man ſah entzückend 
elegante Toiletten, ſchimmernden S bei den Herren 
herrschte der Smoking vor, Sektbuden uſw. jorgten für Belebung 
des Geiſt 


BEN 

Wir find nicht neidiſch und gönnen jedem ſein Vergnügen, 
ſchließlich muß jeder von uns eine kleine Abwech lung haben, das 
Leben iſt ſonſt trübe genug. Aber: aus allen den Maskenball⸗ 
berichten in der bürgerlichen Preſſe geht's ſehr deutlich her vum, 
daß das gute Bürgertum fübrigens ſehr hübſch ausgedrückt!) ſich 
dieſe Vergnügungen eine ſchöne Stange Geld koſten läßt. Erſtens 
iſt der Eintritt anſtändig bemeſſen und die Preiſe in den Loka⸗ 
litäten ſelbſt ſind horrende, nehmen wir noch die entzückend ele⸗ 
ganten Toiletten der Damenwelt, ſo kann man ſich ſchon einen 
Begriff von dem Koſtenpunkt machen. Sicherlich verdienen die 
meiſten Arbeiter im Monat nicht ſoviel, als das gute Bürgertum 
an einem einzigen ſolchen Vergnügen ſpringen läßt. Man ſoll 
uns nicht ſagen, daß es nur ein beſtimmter Teil des Bürgertums 
iſt, der ſich das leiſten kann. Verfolgen wir nur den Inſeraten⸗ 
teil der bürgerlichen Preſſe, ſo leſen wir Vergnügungsankündi⸗ 
gungen, daß es uns vor den Augen ſchwirrt. And immer wird 
man finden, daß ſie einen Zuſpruch haben wie noch nie. And das 
beweiſt uns, daß das gute Bürgertum nicht jo armielig daran 
iſt, wie uns eine gewiſſe Preſſe glauben machen will. Wie oft 
lamentiert ſie, der Mittelſtand, und das iſt das gute Bürgertum, 
ſei vollſtändig vernichtet, nage am Hungertuch und werde bald ſich 
vollends in ein Lumpenproletariat verwandeln. Sie ruft Re⸗ 
gierung und Behörden an, den Mittelſtand vor der völligen 
Vernichtung zu bewahren, Kredite ſollen gewährt und Erleich⸗ 
terungen aller Art geſchaffen werden und was noch mehr der 
Wünſche ſind. Uns dünkt, daß ein vernichteter Mittelſtand nicht 
in der Lage iſt, von einem koſtſpieligen Vergnügen zum anderen 
zu jagen; er tut es aber doch und daher ſind all dieſe Lamentionen 
unberechtigt, Uebertreibungen, die die bürgerliche Preſſe phan⸗ 
taſtiſch ausſchmückt. 

Und noch eine nicht unintereſſante Seite dieſer Maskenball⸗ 
berichte. Die Verfaſſer ſolcher Berichte betonten ſtets das gute 
Bürgertum, ziehen alſo einen ſehr ſichtbaren Strich zwiſchen ihm 
und der Arbeiterſchaft, der geradezu verletzend wirkt. Denn wer 
zwiſchen Zeilen leſen kann, wird es merklich fühlen, was da dieſe 
Gernegroße von Journaliſten ſagen wollen. Nichts anderes als: 
„Gott ſei Dank, daß wir unter uns waren. Schrecklich, wenn ſich 
ſo ein paar Arbeiter hier verirrt hätten!“ Nun leſen ſehr viele 
Arbeiter, und leider auch ſehr intelligente Arbeiter, die bürger⸗ 
liche Preſſe. Fühlen ſie wirklich nicht die moraliſche Ohrfeige, 
fühlen fie tatſächlich nicht den klaffenden Gegenſatz zwiſchen ſich 
und dem guten Bürgertum, wenn ſie ſo ein Elaborat eines 
Maskenballfournaliſten leſen? Geht ihnen da nicht ein Seifen⸗ 
ſieder auf, welche Rolle fie eigentlich als Leer der bürgerlichen 
Preſſe ſpielen! Gewiß, dieſe Preſſe muß ſich auch mit Arbeiter⸗ 

gen befaſſen, tut auch jo, als wenn fie für deren Rechte kämpfte, 
zumal wir in Oberſchleſien leben, wo dieſe oder jene nationale 
Richtung des Arbeiters ſtets benötigt, wie auch jetzt, da wir im 
Wahlkampf ſtehen. Sie und ihre Hintermänner brauchen den 
Arbeiter, wird doch ſtets auf feinem Rücken alles ausgekämpft, nur 
zum Stimmpieh, um ſehr deutlich zu reden. Aber auch nur als 
ſolches, zum anderen iſt er nicht gut genug, nein, da bleibt das 
gute Bürgertum gern unter ſich allein. And ſchließlich, was ſollte 
der Prolet zwiſchen ihnen! Hat er einen Smoking, einen Frack, 
trägt feine Frau entzückend elegante Toiletten, ſchimmernden 
Schmuck, hat er das nötige Kleingeld für Sektbuden? Es reicht 
mitunter nicht einmal zum täglichen Brot. Nein, aber dem guten 
Bürgertum, das von der bürgerlichen Preſſe als ſo notleidend be⸗ 
zeichnet wird, dem langt's. T 

Und iſt es nicht dasſelbe Bürgertum, deuiſch oder polniſch, 
welches ſich heute, da wir kurz vor den Sejm⸗ und Senatswahlen 
ſtehen, an die Arbeiterſchaft wendet, für ſeine Forderungen, für 
feine Wünſche einzutreten, das heißt, ihr ſeine Stimme zu geben? 
Es iſt dasſelbe. Dasſelbe Bürgertum, das den Proleten jo gerre 
meidet, jede Berührung mit ihm wie die Peſt ſcheut. Aber auf 
dem Papier der bürgerlichen Preſſe hat es natürlich etwas für 
ihn übrig, da wirft es ihm einen Broſamen hin wie einem betteln⸗ 
den Hund. Hoffen wir, daß bei dieſen Wahlen der Arbeiter bas 
wahre Geſicht dieſes Bürgertums, ſeine Preſſe erkennt und ſich 
von ſeinen nationaliſtiſchen Phraſen nicht einlullen läßt, wie fo 
ſchon mehreremal; hoffen wir, daß ihm endlich bewußt wind, wel⸗ 
cher Kontraſt zwiſchen ihm und dem guten Bürgertum beſteht 
und daß er ſeine vitalſten Intereſſen mit Füßen tritt, wenn er den 
Wahlliſten dieſer Kategorie von Notleidenden feine Stimme gibt. 
Für jeden klaſſenbewußten Arbeiter gibt es nur eins: 

Seine Intereſſen lann nur der Sozialiſtiſche Wahlblock am 
weitgehendſten vertreten. Deshalb kann er, ſeine wahlberech⸗ 
tigten Familien angehörigen, ſeine Freunde und Bekannten nur 
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J. 5. 
Die N. P. R. bleibt der Sanacja freu 

Das polniſche Telegraphenbüro die „Agencja Wschodnia“, 
brachte die Meldung, daß die N. P. R. aus dem Sanacja⸗Wahl⸗ 
block ausgetreten iſt. Die Urſache waren angeblich Unſtimmig⸗ 
keiten von grundſätzlicher Bedeutung, die insbeſondere Herr 
Grajek, Kot und Obrzut verantlaßten der Sanacja den Rücken 
zu kehren und ſelbſtändige N. P. R.⸗Kandidatemiſte für die 
Sejmwahlen aufzustellen. Wer die N. P. R. kennt und von 
„grundſätzlichen Unſtimmigkeiten“ in der Meldung las, der 
wußte ſofort, daß das ein Scherz war. Die N. P. R.⸗Führer 
haben doch keine Grundſätze, ausgenommen etwa die Poſten⸗ 
jägerei, die dort als ein „Grundsatz“ in dieſer Partei gilt. Sie 
haben doch die N. P. R. Lewica geſchluckt und find bereit, alles 
zu schlucken der klingenden Münze wegen. Daher hat das De⸗ 
menti des N. P. N.⸗Organs „Slonski Glos Poranny“, der tat⸗ 
ſächlich unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit erſcheint, gar keine 
Wirkung auf niemanden ausgeübt. Wie kann die N. P. R. 
der Sanacja Moralna untreu bleiben, wenn fie dieſe als ihre 
letzte Rettung betrachtet? Die genannte Parteizeitung ſtand 
bereits vor der Pleite und ſollte dem früheren Organ dem „Po⸗ 
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Schlußverhandlungen mit den Unternehmern — Die Unternehmer lehnen eine Ueberleitung ab 
Der Standpunkt des Demobilmachungskommiſſars 


Nachdem die Ueberleitungskommiſſion die Feſtſtellungen 
in den Werken zu Ende gefü rt hat, haben der Regierungs⸗ 
vertreter wie die Gewerkſchaften und Betriebsräte ihr Ma⸗ 
terial geordnet. Schon während dem Beſuch der einzelnen 
Werte hat der Regierungsvertreter zum Ausdruck gebracht, 
daß die von ihm en, Eh Fan nach drei Jene 
denen Arten übergeleitet werden. Die erſte auf Grund der 
Verordnung vom 23. 12. 1927, die zweite auf Grund der Ver 
ordnung vom Jahre 1925 für Hochöfen und Kokereien und 
die dritte nach der Ergänzungsbekanntmachung Ende Ja⸗ 
nuar Anfang Februar. Die Ausführung dieſes Planes be⸗ 
durfte, um einheitlich in allen Hütten zu verfahren, einer 
Vorverhandlung und einer Abſchlußverhandlung mit dem 
Arbeitgeberverband, 

Am 23. d. Mits. vormittags tagen die Arbeitgeber, die 
Gewerkſchaften mit den Betriebsräen und den beiden Re⸗ 
gierungsvertretern im Arbeitgeberverband. Die Arbeit⸗ 
geber waren in einer noch nie dageweſenen Anzahl zuſam⸗ 
mengekommen. Die höchſten Spiem der Unternehmer waren 
anweſend und die 1. Verhandlung zwiſchen Arbeitgebern 
und Regierungsvertretern hat ſich von 11 Uhr vorm. bis 
275 Uhr nachm. hingezogen. Der genaue Inhalt dieſer Ver⸗ 
handlung iſt uns nicht bekannt, aber mit Rückſicht auf die 
Perſönlichkeiten kann man daraus ſchließen, daß die Unter: 
nehmer mit aller Entſchiedenheit verſucht haben, dem Re⸗ 
1 die Ueberleitungsfrage zu erſchweren. Die 

rbeitnehmerſeite iſt erſt nach ſtundenlangem Warten um 
2% Uhr zu der gemeinſamen Sitzung zugezogen worden, die 
Regierungsvertreter Herr dug. Gallot leitete. Seine Aus⸗ 
führungen gingen dahin, daß die Unternehmer wohl den 
Achtſtundentag im Grundſatz nicht beſtreiten, aber die Ueber⸗ 
leitung dazu ginge nicht ſo ſchnell durchzuführen. (Viel⸗ 
leicht wollen die Herren noch Jahre verſtreichen laſſen.) 
Herr Ing. Gallot bemerkte, daß er den Unternehmern klar 
geſagt hat, daß die Verlängerung der Arbeitszeit nach dem 
Wortlaut nur vorübergehend geweſen iſt und daß die Arbeit⸗ 
geber mit einer Rückführung zum Achtſtundentag jeden Au⸗ 
enblick rechnen mußten, jo daß ſie jetzt gar nicht vor neuen 

atſachen ſtehen, daher Auswege nicht am Platze ſind. Die 
Sitzung mit den Arbeitgebern iſt vollſtändig negativ ver⸗ 


laufen, denn mit Ausnahme einiger Kategorien, die in der 
Bekanntmachung ſcharf herausgegriffen ſind, haben ſie für 
alle Uebrigen die Ueberleitung verweigert und die Erklä⸗ 
rung abgegeben, daß die Regierung die Verantwortung bei 
einer Ueberleitung nach der Bekanntmachung tragen müſſe. 
(Hier zeigen die Arbeitgeber, ra Intereſſe fie am alls 
gemeinen Wohl des Staates Haben. er Regierungsver⸗ 
treter erklärte, daß er ſich in Oberſchleſien von der Sachlage 
überzeugt hat und nichts wird ihn hindern den Ueber: 
leitungsprozeß, 0 wie er ſich ihn denkt, durchzuführen. Noch 
dieſe Woche wird den Gewerkſchaften die Zuſtellung derjeni⸗ 
gen Gruppen, die ſofort nach der Bekanntmachung vom 23. 
12. 1927 überzuleiten ſind, bekanntzugeben. Alle übrigge⸗ 
bliebenen N wird er Ende der Woche bei ſeiner An⸗ 
weſenheit in Warſchau dem Miniſterium unterbreiten und 
da der Arbeitgeber ji) auf eine Gewaltpolitik feſtſetzt, wird 
das geſamte Kabinett dazu Stellung nehmen. Der Regie⸗ 
rungsvertreter will dann bei ſeiner Rückkehr nach Oberſchle⸗ 
ſien die Stellungnahme des Kabinetts ſchriftlich mitbringen. 
Die Arbeitnehmerſeite war ſich von vornherein klar, 
mit den Arbeitgebern an einem Tiſche dieſe Frage nicht ge⸗ 
regelt werden kann. Sie ſtellten in einer Erklärung folgen⸗ 
des feſt: Die Hoffnung auf ein positives Ergebnis haben wir 
nicht gehabt, nur die Vermittlung der Regierung zwingt 
uns die Schritte in dieſer Richtung zu leiten. Wenn die 
Arbeitgeber durch Ablehnen der n glauben, 
den Arbeiter zu ſchikanieren, ſo ſtellt ſich die Arbeitnehmer⸗ 
ſeite auf den gleichen Standpunkt, indem ſie für die daraus 
noch evtl. entſtehenden Folgen jede Verantwortung ablehnt. 
Wir werden dieſe Provokation durch ein derartiges Verhal⸗ 
ten auch mit den gleichen Mitteln, auch dem Letzten, zu be⸗ 
gegnen wiſſen. Ohne Be zu Jagen, wer als Sieger aus 
einem derartigen Kampf herausgeht, werden beide Richtun⸗ 
gen geſchädigt, und nicht zuletzt auch der Staat ſelbſt. Weiter 
wurde in der Erklärung betont, daß der Regierungsvertreter 
dem Kabinett in Warſchau dieſen Standpunkt der Arbeiter⸗ 
ſchaft vorlegt und dabei betont, daß die Gewerkſchaften in 
Oberſchleſien nicht gewillt find, fernerhin den Wünſchen der 
Arbeitgeber nachzugeben. 


Der Wahlkampf der ſchleſiſchen Sanacja Moralna 


„Die Partei ohne Programm, ohne Ziele und ohne Grund⸗ 
ſätze, die eigentlich keine Partei iſt und ſich aus allen und 
niemanden zuſammenſetzt, das iſt die ſchleſiſche Sanacja Mo: 
ralna. Man kann 1 als Partei nicht definieren, weil ſie ſelbſt 
angibt, keine Partei gu fein. Ein ſolches Gebilde hat man 
bis jetzt bei den Kulturvölkern noch nicht angetroffen, das 
nicht einmal ſelbſt weiß, woher es kommt und wohin es geht. 
Nur das eine wiſſen wir alle, daß dieſe Gruppe der Nutz⸗ 
nießer des Maiumſturzes if, und um ſich des Amſturzes 
würdig zu eh kämpft mit Links und Rechts u. macht da⸗ 
bei einen 85 enſpektakel. Sie will ihre „Politik“ auf das 
Sejmterrain 1 wo man ſie bis jetzt noch nicht 
kennen gelernt hat. Sie iſt aber keine politiſche Partei und 
auch keine Gruppe von Intereſſenten. Wird ſie alſo im 
Sejm als Partei auftreten? Das iſt ſchwer anzunehmen, je 
ausgeſchloſſen, wenn man bedenkt, daß fie in ſich wirtſcha 
1 Grüppchen birgt, deren Intereſſen diametral gegenein⸗ 
ander laufen. Vorläufig hält die Sanacja der perſönliche 
Egoismus zuſammen, ſolange ihre Anhänger wiſſen, daß die 
Regierung des Marſchall Pilſudski noch feit im Sattel ſitzt. 
Sie ſchreien Hurra und machen jedesmal Verbeugungen, 
wenn ſie den Namen Pilſudski hören. Es wird aber ſofort 
anders werden, wenn ſie merken, daß die Macht Pilſudskis 
ſchwindet und ein anderes Regime im Zuge ſei. Bis dahin 
werden unſere „Sanatoren“ die Regierungspartei ſpielen 
und jeden Wunſch der Regierung kritiklos erfüllen. Bei 
einem eventuellen Regimewechſel zerfällt dieſes politiſche 
Gebilde ſelbſt in die kleinſten Scherben und es bleibt nur 
noch eine üble Erinnerung an die unkulturellen Kampfes⸗ 
methoden, deſſen ſich dieſe Gruppe im politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Kampfe bedient hat. 

Der Wahlkampf der ſchleſiſchen Sanacjg Moralna br 
wegt ſich in Re Richtungen: der natfonaliffiſchchaupfniſti⸗ 
ſchen unter Anwendung von Terror und a der ge⸗ 
ſetzlichen Vorſchrifften und der perſönlich⸗polikiſchen beſtehend 
in perſönlicher Beſchimpfung und Verdächtigung der politi⸗ 
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ſchen Gegner. Zuerſt geht es gegen die deutſche Minderheit, 


ſchen Elementes e wird. Das Organ der hieſigen 
Sanacja Moralna, die „Polska Zachodnia“, iſt zur Hä ie 
der deutſchen nationalen Minderheit und zur anderen Hälfte 
dem älteſten ſchleſiſchen Polenführer Korfanty gewidmet. 
der wirtſchaftlicher Terror und Germaniſierung des polni⸗ 
Die Sprache in dieſem Blatte, insbeſondere in den meilen⸗ 
langen Artikeln des Herrn Rumun, findet ihresgleichen nicht 
fo ſchnell wieder. Die Induſtriebevölkerung kennt keine 
Salonausdrücke, wenigſtens nicht die Arbeiterbevölkerung, 
aber die Ausdrücke, die täglich in den Spalten dez N? 
blattes gebraucht werden, find ſelbſt für unſere Verhältnſſſe 
doch etwas zu ſtark. Gleich oben bei der erſten Spalte auf 
der erſten Seite fängt es mit dem Stinken an und es ſtinkt 
bis zu dem Inſeratenteil auf der achten Seite. Neben die⸗ 
ſem ununterbrochenen Geſtank, daß man ſich förmlich ekeln 
muß, das famoſe Blatt in die Hand zu nehmen, wird jeder 
Angriff auf die Bürgerfreiheit verherrlicht. Wird eine Ver⸗ 
ſammlung überfallen und von den unverantwortlichen Ele⸗ 
menten geſprengt, ſo kann das Blatt die Freude nicht un⸗ 
terdrücken. Ein ſolches Verhalten muntert die dunklen Ele⸗ 
mente — Ueberfall auf harmloſe Verſammlungen unter 
Mißachtung aller beſtehenden Geſetze, auf. Das Bedauerliche 
an der ganzen Sache iſt noch das, daß die Uebeltäter jedes- 
mal ſtraffrei ausgehen. 

ieſe Partei, die eine Taktik verfolgt, welche wohl unter 
dem Zarismus am Platze war, nicht aber in einem geord⸗ 
neten Staate mit demokratiſchen Einrichtungen zur Anwen⸗ 
dung gelangen darf, die ohne Programm und Ziel daſtehe — 
wirbt um die Stimmen der ſchleſiſchen Arbeiter, die in erſter 
Reihe an demokratiſchen Einrichtungen und klar zu erken⸗ 
nenden Zielen intereſſiert ſind. Wer da an einem politiſchen 
Durcheinander intereſſiert iſt, der möge für die Sanacja 
ſtimmen, das wird aber ein Arbeiter, der weiter als über die 
Naſenlänge ſieht, nicht tun. . i 


tat“ folgen. Es find kaum einige Wochen ins Land gegangen, 
feit die N. P. R. im Sanacjablock ſitzt und ſchon merkt man 
das der Partei an. Sie nimmt zu und wird immer dicker. Das 
Organ der Partei, der „Glos Poranny“, hat ſeit der Wahlehe 
der Partei mit der Sanacja, ein ganz anderes Ausſehen bekom⸗ 
men, ift ſchöner und dicker geworden und bringt ſelbſt „Original⸗ 
artikel“. Man merkt der Partei an, daß fie aus der Kaffe der 
Sanacja ſchöpft und dieſe Kaffe wird nicht leer, obwohl ſich un⸗ 
zählige ſoſcher „Parteien“, wie die N. P. N.⸗Lewica und Pra⸗ 
wica daraus ſtärken, ſie wird nicht leer, weil wir ſie alle füllen 
müſſen. 2 


Flugverkehr Gleiwitz⸗Kaltowitz 


Wie wir hören, find die erſten vorbereitenden Beſprechun⸗ 
gen über den Anſchluß von Kattowitz an die deutiche Fluglinie 
Berlin Breslau— Gleiwitz im Gange, und zwar iſt beabſichtigt, 
nach Abſchluß des Handelspertrages mit Polen einen deutſch⸗ 
polmſchen Flugvertrag zu tätigen, in dem die Bedingungen für 
den Anſchluß von Kattowitz an das deutſche Flugnetz feſtgelegt 
ſollen. Die Beſtrebungen finden aus Krakauer Kreiſen 
ſtarken Widerſtand, da von dort ein Anſchluß von Kattowitz an 
die polniſche Fluglinie Warſchau Krakau gewünscht wird. Die 
Verhandlungen über einen künftigen Flugvertehr Gleiwitz 
Kattowitz befinden ſich noch im Anfangsstadium 
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Kattowitz und Umgebung 


Deutſches Theater Kattowitz. Es wird darauf aufmerlſam 
gemacht, daß in dem neuen Abonnement noch einige gute Plätze 
frei ſind. Das neue Abonnement beginnt Montag, den 30. Januar, 
mit dem reizenden Luſtſpiel „Ein beſſerer Herr“ von Haſenclever. 
Die Vergebung von Abonnementsplätzen erfolgt nur noch bis 
Mittwoch, den 25. d. Mis, einſchließlich und zwar im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Deutſchen Theaters im Stadttheater. i 


Eugen Klöpfer⸗Gaſpiel. Montag, den 6. Februar, gibt der 
bekannte Berliner Schauspieler Eugen Klöpfer mit feinem En⸗ 
ſemble ein einmaliges Gaſtſpiel im Stadttheater Kattowitz. Zur 
Darſtellung kommt Bahrs Komödie „Der Meiſter“ in dem Eugen 
Klöpfer die Titelrolle ſpielt. Vorbeſtellungen werden ſchon jetzt 
im Geſchäftszimmer des Deulſchen Theaters entgegengenommen. 


Ausgabeſtelle für Quittungskarten. Informationshalber 
wird bekanntgegeben, daß ſich die ſtädtiſche Ausgabeſtelle für 
Quittungskarten, welche früher auf der Mäihlſtraße 4, Zimmer 23 
untergebracht war, auf der ulica Slowackiego (Schillerſtraße) 37 
in Kattowitz befindet. Weitere Vorſtellungen in dem alten 
Büro find daher völlig zwecklos. N 

Nach dem Winter⸗Erholungsheim Rabla. Am Mittwoch, den 
25. d. Mts., werden 30 bedürftige Stadtkinder auf Koſten des 
Magiſtrats Kattowitz nach dem Sanatorium des Roten Kreuzes 
in Rabka zur Erholung verſchickt und zwar gemeinſam mit einem 
größeren Kindertransport des Roten Kreuzes. Der Aufenthalt 
it ähnlich wie zur Sommerszeit auf pier Wochen berechnet. Die 
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des geſamten Blüthner⸗Orcheſters aus 
an der Theaterkaſſe. 


Abfahrt erfolgt an dem vorgenannten Tage ab Bahnhof 3. Klaſſe 
in Kattowitz, vormittags 3312 Uhr. 

8 Zwiſchen den Puffern. Der 29 Jahre alte Eiſenbahnar⸗ 
beiter Stamslam Gielf aus Oberlazist. verunglückte tödlich, als 
er mit dem Reinigen von Perſonenwagen beſchäftigt war. Gielk 
0 noch nicht bekannter Arſache zwischen die Puffer 
zweier Wagen und das in dem Augenblick, als der Zug anfuhr. 
Sielk wurde vollſtändig zerquetſcht und war auf der Stelle tot. 

Fundegegenſtände. Eine Damenuhr, ſowie eine braune 
Damentaſche iind beim ſtädtiſchen Fundbüro auf der Mühlſtraße 
4, Zimmer 7, als Fundgegenſtände abgegeben worden. Die Ver: 
lierer können ſich in den Dienſtſtunden melden. 7 
Es kann nicht anders ſein. Joſef Pyczyr aus Janom han⸗ 
zierte in feinem Stalle eines abends berm offenen Licht. Zwi⸗ 
ſchendurch entfernte er ſich ohne das Licht auszulöſchen. Nicht 
lange dauerte es, da brannte der Stall lichterloh. Zwar war 
bald die Feuerwehr am Brandherd und löſchte das Feuer, doch 
iR der angerichtete Schaden beträchtlich. Wahrſcheinlich dürfte 
dem auch noch ein Nachſpiel folgen und trotzdem wird niemand 
daraus eine Lehre ziehen. Es muß halt mit Licht lerchiſinnig 
umgegangen werden. 

Leckermäuler. In das Backwarengeſchäft Marticke in Za⸗ 
lenze iſt vor kurzem eingebrochen worden. Der Täter, es muß 
ein Leckermäulchen ſein, nahm eine Menge des feinſten Gebäds 
und Kuchens mit. Im Polizeibericht heißt es außerdem noch, 
daß er ſich nach einer unbekannten Richtung begeben hatte. Ja, 


glaubt denn unſere brave Polier, daß das Leckermäulchen ihr 


vorher mitteilen wird, wohin es ſich begibt! — 
Wohnungsmarder. Als der in Kattowitz. Kreusſtraße 4, 
wohnende Kaufmann Benjamin Gleitmann am 22. Januar ſeine 
Wohnung verließ, benutzte dieſe Gelegenheit irgendein Spitz⸗ 
bube und ſtahl, nachdem er die Tür mittels eines Nachſchlüſſels 
geöffnet hatte, aus ihr zwei wertvolle Ringe und andere Wert⸗ 


gegenſtände. 

Eine Meineidaffäre. Gegen den Händler Wolf Arbes mann 
aus Sosnowice, wurde am Montag vor dem Landgericht Katto⸗ 
witz wegen Meineid verhandelt. 
Monat November v. Is. in einer Schmuggleraffäre als Zeuge 
verhört und verwickelte ſich bei dem Kreuzverhör derart in 
Widersprüche, daß auf Antrag des Staatsanwalts 'ofortige Ver: 
haftung wegen Meineidverdachts erfolgte. Die geſtrige Ver⸗ 
Handlung mußte wegen Vernehmung weiterer Zeugen vertagt 
werden, doch erfolgte die vorläufige Haftentlaſſung des Wolf 
Arbesmann gegen Stellung einer Kaution von 2500 Zloty. 


Königshütte und Amgebung 


Bezirkskonferenz in Königshütte. 

Am Montag, den 22. Januar 1928, vormittags 10 Uhr, 
ſand in Königshütte die gemeinſame Konferenz der Vertrauens⸗ 
männer der D. S. A. P. und der P. P. S. ſtatt, um zu der tech⸗ 
men Durchführung der kommenden Sejim- und Senatswahlen 
Stellung zu nehmen. Alle Orte, die zu dem Bezirk Königshütte 
gehören, waren durch Vertrauensmänner vertreten. Es waren 
ungefähr 80 Genoſſen anweſend. Nachdem eine Leitung gewählt 
wurde, hielt der Genoſſe, Redakteur Slawik, von der P. P. S. 
ein Referat, in welchem er auf die Notwendigkeit der guten 
techniſchen Vorarbeiten hinwies. Nach ihm ſprach der Genoſſe 
Peſchla von der D. S. A. P., welcher vornehmlich auf die Wich⸗ 
tiofe't der kommenden Wahlen hinwies. Die Arbeiterſchaft muß 
dufür ſorgen, daß in den kommenden Seſm eine ſtarle Links⸗ 
mehrheit entſendet wird da die Reaktion verſuchen wird, das 
Recht zur Abänderung der Konſtitution in rückſichtsloſer Weiſe 
gegen die Intereſſen der Arbeiterſchaft zu gebrauchen. Das 
Bündnis, daß die D. S. A. P. mit der P. P. S. abgeſchloſſen 
Int, ſoll vor allen Dingen die Gewähr einer ſtärkeren Vertre⸗ 
tung der Arbeiterſchaft im kommenden Sejm ſichern. Am Schluß 
feines Referates machte der Referent Vorſchläge für die tech⸗ 
niſche Durchführung der Wahlen. Nach ehm ſprach noch der Ge⸗ 
noſſe Rechtsanwalt Dr. Baj von der P. P. S., der die Wahl⸗ 
programme der einzelnen Parteien unter die Lupe nahm. Er 
wies vor allen Dingen darauf hin, daß die Arbeiterſchaft, ob 
pol niſch oder deutſch genau dasselbe Recht hatte, ſich zu ver⸗ 
einigen, als wie es das Kapital in Polen bereits tut. Außer 
dieſen 3 Referaten hielt noch der Genoſſe Czajor von der 
P. P. S. ein ſpezielles Referat Über die Wahl vorbereitungen. 

Nachdem in eine längere Diskuſſion eingetreten wurde, 
ſchritt man zur Wahl eines Bezirks⸗Wahlkomitees, welches die 
Aufgabe hat die Wahlarbeit in den einzelnen Orten zu beauf⸗ 
ichngen. Auch in diefer Konferenz ft von allen Rednern das 
Bündnis der deutſchen mit der polniſchen Soz aldemolratie be⸗ 
grüßt worden und mit Zuverſicht wird an einen Sieg der Ar: 
beiterklaſſe Oberſchleſtens geglaubt. 


Nachreviſionen der Patente. Nach den beſtehenden Ver⸗ 
ordnungen müſſen alle Gewerbetreibenden und Kaufleute 
für das Ger 1928, die für die verſchiedenen Kategorien be⸗ 
nötigten Patente beſitzen. In den nächſten Tagen werden 
Beamte des Finanzamtes in den Gechäften und Werkſtätten 
Kontrolle ausüben, ob die Patente auch der Kategorie nach 
richtig eingelöſt und an ſichtbarer Stelle ausgehangen wur⸗ 
den. Es beſteht die Verpflichtung, wonach den Rey fions- 
beamten alle Auskünfte zu erteilen ſind. Säumige, die über⸗ 
haupt noch kein Patent fr dieſes Jahr eingelöſt haben, mö⸗ 
gen dieſes ſchleunigſt nachholen, andernfalls Beſtrafungen 
und anderweitige Folgen eintreten könnten. . 

Deutſches Theater Königshütte. Freitag, den 27. Ja⸗ 
nmuar, abends 8 Uhr: „Herodes und Mariamne“, Tragödie 
von Hebbel. (Im Abonnement.) Schüler und Mitglieder 
von deutſchen Organiſationen erhalten Ermäßigung — 
Donnerstag, den 2. Februar, nachmittags 5 Uhr: Konzert 
rlin. Vorverkauf 

Kaſſenſtunden von 10—1 und 5 30 bis 
6,30 Uhr. Tel. 150. 


Blüthnerorcheſter in Königshütte. Das geiamte Berliner 
Blüthnerorcheſter das zum letzten Male im Jahre 1924 in Katto⸗ 
witz mit ungeheurem Beifall konzertierte, hielt am 2. Februar, 
nachmittags 5 Uhr, im großen Saal des Hotels „Graf Reden“ 
Königshütte. Karten im Vorverkauf an der Kaſſe des Deutſchen 
Theaters in Kattewitz. Telephon 1647 und an der Theaterkaſſe 
im Königshütte, Telephon 150. Wir bitten unſere Mitglieder ſich 
rechtzeitig mit Karten zu verſehen. 

SGeneralverſammlung der Naturfreunde. Am 15. Januar 
gielt der Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ feine diesjährige 
Seneraiverfammlung ab. Wie aus den Berichten zu hören 
war, hat vergangenes Jahr die Königshütter Ortsgruppe einen 
guten Fortſchritt gemacht. Beſonders ähnt ſei die Muſik⸗ 
dektion, welche ſich noch immer weiter wickelt. Ebenſo die 
Volkstänze find fleißig geübt worden und heut auf der Höhe. 
In ſeiner Begrüßung führte Obmann aus, daß wohl ein Fort⸗ 
ichritt zu verzeichnen ist, aber lange nicht fo, wie anderorts. 
Darum ıft es Pflicht derjenigen, welche Sinn und Zweck des 
Vereins ertammt haben, für die Naturfreundebewegung zu agi⸗ 
tieren. Der größte Teil der Arbeiterſchaft verbringt ihren 


Der Angeklagte wurde im 


freien Sonntag in Kneipen, ohne zu wiſſen, wie ſchön es fit, in 
freier Natur bei Geſang, Spiel und Humor. Auch diejen gen, 
welche auf eigene Fauſt loswandern, müſſen in unſere Reihen 
hinein. Es wäre daher wünſchenswert wenn jeder Gewerk⸗ 
ſchaftler einmal an den Unterhaltungsabenden und im kommen: 
dem Sommer an den Ausflügen teilnehmen würde. Ferner ge⸗ 
dachte der Obmann auch des dahingeſch edenen Genoſſen Ludwig 
Kulik, welcher für die Naturfreunde einen herben Verluſt be⸗ 
deutet. Durch Erheben von den Plätzen gab die Verſammlung 
ihrer Trauer Ausdruck. 

Dann gaben die Vorſtandsmitglieder ihre Berichte ab, für 
welche die Mitglieder lebhaftes Intereſſe zeigten. Der neu- 
gewählte engere Vorſtand beſteht aus dem 1. Obmann Schlen⸗ 
ſok, 1. Kaſſierer Bednarski, 1. Schriftführer Kloſe. Die Mo⸗ 
natsverſammlung wird, wie früher, jeden erſten Mittwoch im 
Monat aboehalten. 

„ Penſionsauszahlung. Am Mittwoch, den 25. Januar, vorm. 
erfolgt im Ruſſenlager an der wlica Skargi (Steigerſtraße) die 
Auszahlung der Penſionen an die Invaliden der Kön gshütte. 
Als Ausweis und zur Abſtempelung find die Penſionskarten mit- 
zubringen. Die Auszahlung der Renten an die Witwen und 
Waiſen findet erſt am Dienstag, den 31. Januar im Meldormt 
der Werkſtättenverwaltung an der ulica Bytomska (Beuih: ter: 
ſtraße), ſtatt. 


Myslowitz 
Aus der Bezirkskonferenz. 

Eine Verſammlung der Partei⸗Funkt onäre der P. P. S. 
und D. S. A. P. für die Ortſchaften des 6. Agitationsbeſarkes 
Myslowitz. Brzezinka, Brzenckow'ce, Mala⸗Dombrowka, Janew, 
Giszowiec, Nökiszowiec, Szopienice, Kosztowy, Kraſowy, We⸗ 
ſola. Weſola⸗Jucha, fand am 22. d. Mis., vormittags 10 Uhr, 
bei Galbas. Ning Myslowitz, ſtatt. Es erchienen 30 Funk⸗ 
tionäre. Der Genoſſe Habryka eröffnete die Verſammlung 
nud hieß die Erſch'enenen willkommen. Als Leiter der Kon⸗ 
ferenz wurde Genoſſe Dlubis (P. P. S.) gewählt. Als 2. 
Vorſitzender der Genoſſe Raiwa (D. S. A. P.). Als Sekre⸗ 
täre die Genoſſen Nowak (P. P. S.) u. Lipus (D. S. A. P.). 
Genoſſe Pietrowsk: hielt in polniſchen Sprache ein aus⸗ 
führliches Referat über die Ziele der Sozial ſtiſchen Arbeitsge⸗ 
meinſchaft ſowie über die techmſchen Fragen für die kommenden 
Wahlen. Genoſſe Dorrn hielt das Referat in deutſcher 
Sprache. Nach einer burn Diskuſſion erfolgte die Wahl der 
ſtändigen paritätiſchen We hlkommiſſionen und zwar eine Haupt⸗ 
kommiſſon mit dem Sitz in Myslowitz. welcher folgende Ge⸗ 
noſſen angehören: Petrowski, Wofcichowski und 
Habryka. Dre örtlichen Kommiſſonen für Janow. Nikiszo⸗ 
wiec, Giszowiec, beſtehen aus Genoſſen Czaja (D. S. A. P.) 
und einem P. P. S.⸗Mann. welcher noch benannt werden Toll. 

Für Rosdzin, Schopvinitz. Maſoa⸗Dombrowka Genoſſe J wan 
und Coppa. Die übrigen Ortſchaften werden von der Mys⸗ 
lowitzer Hauptkomm:ſſion verforgt. Die Ortskommiſſionen haben 
defür zu ſorgen, daß Verbindungsmänner ſowie die übrigen 
notwerdigen Funktionäre für die kommenden Wahlen gewählt 
werden. 

Der Vorlauf der Konferenz war ein ſehr guter. Es herrſchte 
unter den Genoſſen beider Parteren einmütige und zuverſichtliche 
Stimmung für den kommenden Wahlkampf. 


Der Myslowitzer Magiſtrat gibt bekannt. daß alle männlichen 
Perſonen des Jahrgonges 1885 bis 1902, die ihr Militärverhält⸗ 
nis bis jetzt nicht geregelt haben, am 25. Januar, 8 Uhr vorm., 
em Bezirkskommando in Kattowitz zu melden . 


Sch wienkochlowitz u. Umgebung 


Auszeichnungen. Die „Polonia“ ſchreibt, daß in letzter Zeit 
den Arbeiten in den Stickſtoffwerken zu Chorzow Verdienſtkreuze 
verliehen worden find. Nun, ſchreibt das Blatt weiter, iſt es 
mindeſtens auffallend, daß fo kurz vor den Wahlen vercchiedentlich 
Auszeichnungen verteilt werden. Unter den Bedachten iſt auch 
Bernhard Dzialach, der Sportreferent des Schleſiſchen Aufſtändi⸗ 
ſchen Verbandes in Hohenlind:. Dieſer wird mit dem Ueberſall 
auf den Chefredakteur der „Polon a“ Zabawski, in Kattowitz in 
Verbindung gebracht. Dieſe Auszeichnung wurde ihm zuteil, ob⸗ 
wohl ein gerichtliches Unterſuchungsverfahren gegen ihn ſchwebt. 

Auflöſung einer kemmuniſtiſchen Verſammlung. Am Sonntag 
fund in Schwientochlowitz eine Verſammlung ſtatt, zu der ſich 
ungefähr 300 Perſonen einfanden, die der linksradikalen Rich ung 
angehören. Wie es heißt, ging es auf dieſer Versammlung 
ſtürmiſch zu, ' daß die Polizeiorgane nach kaum viertelſtündiger 
Verſammlungsdauer einſchreiten und dieſe auflöſen mußten. Unter 
Abſingen kommuniſtiſcher Lieder verſtreuten ſich daraufhin die 
einzelnen Verſammlungsteilnehmer. 


Pleß und Amgebung 


Aus der Bergarbeiterbewegung. Am Sonntag, den 22. d. 
Mts., fanden in Nikelai und Emanuelsſegen je eine Mitglieder⸗ 
verſammlung des Deutſchen Bergarbeiterverbandes, in denen als 
Referent Kam. Ritzmann aufgetreten iſt. Redner ſprach in 
beiden Verſammlungen über die letzte Lohnbewegung im Berg: 
bau hin, die ſchroffe Ablehnung ſeitens der Arbeilgeber, was 
Lohnaufbeſſerung anbelangt. Nur die Klaſſif tation der Förder⸗ 
leute und Tagearbeiter ſowie eine Lohnſeſtſetzung der Verſatz⸗ 
arbeiter konnte erledigt werden. Redner wies auf die ſtarke 
Keduktionen der Arbeiter chaft ſeit der Zeit der Uebernahme und 
auf die normale Steigerung der Kohlenförderung trotz die er 
ſtarken Reduktionen der Bergarbeiter hin. Die jugendlichen 
Arbeiter unter 16 Jahren find faſt alle ver chwunden und die 
weiblichen Arbeitskräfte ſind ebenfalls um 75 Prozent vermindert 
worden. Die Arbeitgeber haben es verſtanden ſich der unproduk⸗ 
tiven Arbeitskräfte zu entledigen. Heute haben wir faſt in 
ieder Bergarbeiter amilie erwachſene Kinder, die nirgends Arbeit 
erhalten und ſomit dem Vater, den einzigen Ernährer der Famille 
ſtark belaſten. Zum Schluß feines Referats wies Redner auf 
die bevorſtehenden Sejm⸗ und Senatswahlen hin und appellierte 
an die Verſemmelten ſich nach Kräften bei der Wahlarbeit zu 
beteiligen. In der Diskuſſion, die ſehr lebhaft war beteil gten 
ſich mehrere Kameraden. In beiden Wahlen ſind auch die Neu⸗ 
wahlen der Ortsverwaltungen vorgenommen worden, doch es 
blieb im allgemeinen bei den bisherigen Or svorſtänden. Kam. 
Bluszez in Nikolai und Kam. Macijczyk in Emanuelsſegen appel⸗ 
lierten ebenfalls an die Verſammelten, damit dief: ihre Ehefrauen 
und erwacjienen Kinder belehren, damit dieſe ſich an der Wahl 
reſtlos beteiligen und auch in einer jeden Arbeiterfamilie joll 
eine Arbeiterzeitung, das iſt bei uns der „Volkswille“ abonniert 
werden. 5 

Bezirkskonſerenz der D. S. A. P. und der P. P. S. Am 
Sonntag. den 22. Januar fand eine gutbeſuchte Bezirkskenferenz 
der beiden ſozialiſtichen Parteien im Muſchallitſchen Lokal ſtatt, 
bei welcher zunächſt der Polizeiſpitzel Janocha als ungebelener 
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Gaſt herauskomplimentiert werden mußte. Genoſſe Reger hielt 
einen fehr intereſſanten Vortrag, der ſich mit der Vereinigung bei⸗ 
der Parteien beſchäfligte und der die Bedeutung des ſozialiſt a hen 
Bündn e ſſes unterſtrich, das ſich in einem feier Induſtrieland, 
wie die Wojewodſchaft vollzogen hat. Sein: Ausführungen wur⸗ 
den durch ein Referat des Geneſſen Kowoll über die techniſche 
Durchführung der Wahlen ergänzt. Nach eingehender Diskuſſian, 
wobei beſonders der Zuſammenſchluß beider Parteien unler⸗ 
ſtrichen wurde, iſt die Sigung nach mehrſtündiger Dauer ge⸗ 
ſchloſſen worden. 

Nikolai. (Arbeiter wohlfahrt!. Am Sonntag, des 
22. d. Mts., fand in Nikolai eine Gründungsverſammlung der 
Frauengruppe „Arbeiterwohl ahrt“ ſtatt. Nachdem ſich in Nikolai 
die Arbeiterbewegung auf freigewerkſchaftlichem, ſowie auch auf 
kulturellem Gebiet entfaltet hat, ging man auch dazu über, am 
Orte ſelbſt eine Frauengruppe „Arbeiterwohlfahrt“ zu gründen. 
Zu dieſer Gründung hatten ſich ellſtverſtändl ech eine ſtattliche 
Anzahl Genoſſinnen ſowie Genoſſen auch Inlereſſenten einge⸗ 
funden. Desgleichen war auch die Jugend von Kattowitz und 
Königshütte anweſend. Als Referentin erſchien die Genoſſin 
Kowoll aus Kattowitz. Nach der Eröffnung durch den Genoſſen 
Bluscz übergab er ihr das Wort zum Referat. In aufflärendem 
Sinne begeifterte fie die Anwe enden und legte den Zweck und 
Ziel der Frauen am poliliſchen Leben dar, daß auch die Frau das 
Recht in Anſpruch nehmen lann durch ihre Stimmenabgabe dahin 
eine Verteidigung in den einzelnen Parlamenten ſich ſichern zu 
können. Den Ausführungen, die ſehr aufmerkſam bei den Ge⸗ 
noſſinnen Anklang fanden, Ichnten der Referentin in Dankes⸗ 
worten. Zur Diskuſſion prach der Genoſſe Matzke, der in Beglei⸗ 
tung der Referentin miterſchienen war, über die techniſchen An⸗ 
gelegenheiten der „Arbeiterwohlfahrt“ und ſtellte den Genoſſinnen 
anheim, recht fleißig die „Ungufriedene” zu abonnieren mit dem 
Appell, an die Arbeit zu gehen, und eine ſtarke Frauengruppe 
werden zu laſſen. Alsdann ſchritt man zur Vorſtandswahl der. 
ſelben und chne Zögern entſchloſſen ſich die Genoſſingen ihre 
Aemter anzunehmen. Dieſem Vorſtand wurde noch ein Beirat 
zugegeben. aus deren Wahl der Gen. Bluszez hervorging. Zum 
Schluß ſang die Jugend gemeinſam das Lied „Brüder zur Sonne 
— und wir ſchreiten“. Hierauf fand die Verſammlung ihr Ende, 
der anſchließend vom Bund für Arbeiterbildung ein Lichtbilder⸗ 
vortrag folgte, wo man noch einige Stunden beiſammen blieh. 


Nikolai. (Freie Sänger). Am Sonntag, den 22 
Januar, fand die fällige Generalver ammlung des Geſangverein 
„Freie Sänger“ ſtatt. Der erſte Vorſitzende Gen. Schwierczel 
eröffnete dieſelbe und gab die Tagesordnung bekannt. Nachdem 
man von derſelben Kenntnis nahm, ſchritt man zur weiteren 
Ge chäftsordnung und zwar Aufnahme neuer Mitglieder, Bericht 
über die Bundes» und Gauvorſtandsſitzung, Jahresbericht des 
Vorſtandes, Rücktritt des alten Vorſtandes und Neuwahl, Anträge 
und Verſcch edenes. 4 neue Mitglieder wurden aufgenommen. 
Ueber den Bericht der Bundes⸗ und Gauvorſtandsſigung iſt vir 
Hannoverfahrt geplant. Sodann gab der Vorsitzende den Jahres⸗ 
bericht des Vorſtandes ab. Der Verein iſt am 23. Januar 1927 
gegründet und man fing mit 19 Mitgliedern an, am Schluß des 
Jahres zählte der Verein 40 Mitglieder. Im weſteren, berichtete 
der Vorſitzende, welche ſchweren Kämpfe im verfleſſenen Jahre der 
Verein durchzumachen hatte um das Beſtehen des Vereins zu 
ſichern, und forderte die Mitglieder auf im neuen Jahre dem 
Verein treu zu bleiben und rege für diefen zu agitieren, um in 
Nikolai die freie Bewegung auf die Höhe zu bringen. Nachdem 
noch die Berichte der anderen Verſtandsmitglieder erfolgten, 
ſchritt man zur Amtsniederlegung des alten Vorſtandes. Aus 
dieſer gingen mit geringer Ausnahme die alten Vorſtandsmit⸗ 
glieder hervor, mit Sangesbruder Schwierczek an der Spitze. 
Unter Anträge und Verſchiedenes wurde der Antrag geſtellt, das 
einjährige Beſtehen in Form eines Stiftungsseftes zu begehen. 
Dieſer Antrag wurde angenommen und es wurde beſchloſſen 
dieſes Feſt am 18. Februar zu veranſtal ten. Einige Bruder⸗ 
vereine ſollen zu dieſem Feſte eingeladen werden, um eine ver⸗ 
größerte Propaganda in Nikolai zu entfalten. Nachdem noch ver⸗ 
ſchiedene Vereinsangelegenheiten beſprechen wurden, ſchloß der 
Vorſitzende die gut verlaufene Generalvevammlung mit dom 
Wunſche, recht kräftig für den Verein zu agitieren. 


Ayenit und Amgebung 


„er Autobus Nubnik—Sohrau verkehrt bis auf weiteres 
täglich zweimal hin und zurück, und zwar vormittags 8,30 Uhr 
und nachmittags 16 Uhr von Nybnit nach Sohrau, und vormit⸗ 
tags 10 Uhr und nachmittags 17,30 Uhr von Sohrau nach 
Rybnik. In den nächſten Tagen wird die Automobilfirma Wie⸗ 
czodek, Rybnik, welche den Betrieb übernommen hat, in Soh⸗ 
tau einen ſtändigen Autobus ſtationieren, jo daß der Fahrplan, 
welcher nech endgült'g feſtgeſetzt werden ſoll. einen weiteren 
Aus bau erfahren wird. 


In einem Waſſerlech ertrunken. Das 3 Jahre alte Söhnchen 
Wilhelm des Arbeiters Thomas Fox aus Belt bei Rybnik er. 
trank vorgeſtern in einem Waſſerloch, welches ſich auf einem 
Acker innerhalb des Ortes befindet. Das Kind war in Begleitung 
feiner Mutter, jedoch kümmerte fie ſich um das Kind überhaupt 
nicht und jcin eine H Lerufe überhört zu haben, als es in 
den Tümpel ſtürzte, ſo daß es jämmerlich ertrinken mußte. Die 
Polizei hat in dieſem Falle die Anteruchung eingeleitet. 
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Sozialiſtiſche Bildungsarbeit in Frankreich 


Paris, Mitte Januar 1928. 

Im Juli des vergangenen Jahres wurde in Malabry, einem 
ziemlich entfernten Vorort von Paris, die erſte „Sozialiſtiſche 
Sommerſchule“ in kleinem Maßſtab eröffnet. Sie wurde auch 
von einigen deutſchen Genoſſen, die auf die Exiſtenz dieſer Schule 
durch deutſche ſozialiſtiſche Zeitungen aufmerkſam wurden, gele⸗ 
gentlich eines vorübergehenden Pariſer Aufenthaltes beſucht. All⸗ 
gemein wurde anerkannt, daß die in der „Sozialiſtiſchen Sommer⸗ 
ſchule“ abgehaltenen Vorträge alle anweſenden Arbeiter außer⸗ 
ordentlich zu feſſeln wußten. Auch die deutſche Reichstagsabge⸗ 
ordnete Tony Sender ſprach eines Tages dort über das Thema: 
„Die deutſche Sozialdemokratie“. 

Nachdem die ſozialiſtiſche Erziehungsarbeit ſchon ſeit langem 
in Deutſchland, Oeſtereich, in England und Belgien auf der Höhe 
ſteht, verſuchte man ſchon vor dem Krieg etwas zu ſchaffen, das ſich 
mit der heutigen „Höheren Arbeiterſchule“ von Brüſſel, mit dem 
„Central Labour College“ von London, mit der „Sozialiſtiſchen 
Schule“ aus Salzburg oder mit den verſchiedenen deutſchen ſozia⸗ 
liſtiſchen Bildungsſchulen vergleichen ließe. Beſonders der fran⸗ 
zöſiſche Genoſſe Jean Longuet kümmerte ſich als Bürgermeiſter 
von Malabry um einen guten Ausbau der franzöſiſchen ſozialiſti⸗ 
ſchen Schule, und von Zeit zu Zeit veröffentlicht er im „Popu⸗ 
laire“ intereſſante Notizen über ihre Tätigkeit und ihre Geſchichte. 

Schon vor dem Kriege gab es eine „Marxiſtiſche Schule“. 
Als nach Kriegsende die ſozialiſtiſche Partei ſehr viele neue An⸗ 
hänger gewann, ſtrömten dieſe in Maſſen in die Kurſe der da⸗ 
maligen Schule. Aber dann verſchwand dieſe, als die Kommu⸗ 
niſten auf dem ſozialiſtiſchen Kongreß von Tours 1920 den Bruch 
mit den franzöſiſchen Sozialiſten vollzogen. Erſt jetzt konnte 
ſie wieder aufgebaut werden. 

Für den Winter hat die Schulleitung ein neues Programm 
ausgearbeitet. Eine Weiterführung von Kurſen im Schloß von 
Malabry, die vom Juli bis zum September währten, war für den 
Winter eine Unmöglichkeit, und ſo wurde ihre Fortſetzung in 
Paris ſelbſt beſchloſſen. Unter dem Namen „Eccole Sozialiſte“ 
(„Sozialiſtiſche Schule“] fand ihre Eröffnung am 8. November 
ſtatt. Jeden Dienstag abend trifft man ſich im gleichen Saal 
und hört einen Vortrag zur ſozialiſtiſchen Erziehung. Dort wird 
man bis zum April dieſes Jahres bleiben, und es ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß man danach wieder nach Malabry hinausziehen wird, 
nachdem das Intereſſe an dieſer Arbeit immer mehr zunimmt. 
Man wird dieſen Sommer in Malabry dafür ſorgen, daß ſoweit 
angängig, auch wieder ausländiſche Redner zu Vorträgen über die 
ausländiſche ſozialiſtiſche Bewegung herangezogen werden, damit 
jeder in die Schule Gehende die internationale Tätigkeit des So⸗ 
zialismus genau ſtudieren und durch Vergleiche wieder feiner 
einheimiſchen Bewegung dienen kann. 

Die Themata für die vom 8. November bis zum April ſtait⸗ 
findenden Vorträge ſind aus den verſchiedenſten Gebieten gewählt. 
Sie behandeln die Politik, die Arbeiterbewegung, die Doktrin 
und ſchließlich die ſozialiſtiſchen Einrichtungen. So ſprach zum 
Beiſpiel im November Labe, der Vorſitzende der franzöſiſchen 


Metallarbeiter, über die Arbeitergewerkſchaften und im gleichen 


Monat Gaſton Levy über „Sozialismus und Kooperativ⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften“. Für Dezember war ein Vortrag von Maurice Delepine, 
dem Chefredakteur des „Populafre“, über prolelariſche Kunſt an⸗ 
geſetzt, der leider infolge Erkrankung des Redners hatte aus⸗ 
fallen müſſen Am 24. Januar wird nun Erneſt Lafont über die 
nationale und internationale Bedeutung der Pariſer Kommune 
ſprechen. Das wird der erſte Vortrag von Lafont, dem früh ren 
Führer der „Sozialiſtiſch⸗kommuniſtiſchen Union“, im Rahmen der 
ſohialiſtiſchen Partei ſein. Denn der Abgeordnete Lafont hat 
feine Partei unabhängiger Sozialiſten erſt vor einigen Monaten 
verlaſſen, um wieder zur F zurückzukommen. 
Schließlich ſei noch erwähnt, daß am 7. Februar der frühere un⸗ 
gariſche Miniſter Genoſſe Paul Szende über „Die deutſche So⸗ 
zialdemokratie, ihre Geſchichte bis 1890“ ſprechen wird. Longvet, 
der Organiſator der Schule, betont ausdrücklich, daß das Zu⸗ 
ſtandekommen eines ſo ausgewählten Programms, wie er es für 
jede Woche hat aufſtellen können, beſonders der hingebungsvollen 
Hilfsarbeit der „Franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Jugend“ zu ver⸗ 
danken iſt. Kurt Lenz. 


die Jugendlichen im Wirtſchaftsleben 
Warum Jugendſchutz? ’ 


Von W. Maſchke, Jugendſekretär des Allgemeinen Deutſchen 
f Gewerkſchaftsbundes. 


Für die Kinder der Arbeiterklaſſe in den Induſtrieſtaaten 
beginnt in der großen Mehrzahl der Fälle die volle Erwerbs⸗ 
tätigkeit mit der Beendigung der allgemeinen Schulpflicht, d. h. 
mit dem 14. Lebensjahr. Oft liegt dieſer Zeitpunkt chon er⸗ 
heblich tiefer; weniger häufig kommt es vor, daß Arbeiterkinder 
erſt im 15. oder gar im 16. Lebensjahr einen Beruf ergreifen. 
Die in Deutſchland 1925 erfolgte Berufszählung beſtätigt durch 
die bereits vorliegenden Teilergebniſſe dieſe generelle Feſtſtellung. 
In Hamburg wurde z. B. ermittelt, daß von 100 Knaben zwiſchen 
14 und 16 Jahren 61 erwerbstätig waren, in Bayern ſogar 77; 
von den 16—18 jährigen männlichen Jugendlichen waren in 
Hamburg 88 und in Bayern 90 erwerbstätig. Ein etwas anderes 
Bild ergibt ſich bei den Mädchen; von dieſen waren in der 
Gruppe von 14—16 Jahren in Hamburg 37, in Bayern aber ſchon 
60 erwerbstätig. Bei den 16—18 jährigen Mädchen ſind die ent⸗ 
ſprechenden Zahlen 73 in Hamburg und 78 in Bayern. Die ver⸗ 
hältnismäßig günſtigen Zahlen Hamburgs wird man nicht als 
iypiſch für die deutſchen Großſtädte anſehen können; denn Ham⸗ 
burg iſt bekannt für ſeine beſonders fortſchrittlichen Schulperhält⸗ 
niſſe und die dadurch bei vielen Arbeitern erzeugte Neigung, die 
Kinder ſolange wie irgend möglich die Schule beſuchen zu laſſen 
Im Durchſchnitt werden die in Bayern ermittelten Zahlen eher 
zutreffen, auch ſoweit ſie ſich auf die Mädchen beziehen. 

Während nun aber die Jugendlichen im Alter von 14—21 
Jahren 14,6 Prozent der deut chen Geſamtbevölkerung ausmachen, 
iſt ihr Anteil an der Zahl der Erwerbstätigen erheblich größer. 
Auf Grund der oben erwähnten Berufszählung ergab ſich, daß 
utter je 100 erwerbstätigen Männern ſich befanden: in Bayern 
18,5 Jugendliche unter 20 Jahren, in Sachſen 16,0, in Baden 
17,2 und in Thüringen 15,5. a 
' Auf je 100 erwerbstätige Frauen kamen in Bayern 22,7 Ju⸗ 
gendliche unter 20 Jahren, in Sachſen 238, in Baden 21,7 und 
in Thüringen 26,8. 


Die Berufszählung 1907 ergab für das ganze deutſche Reich, 


daß von 8 465 000 erwerbstätigen Frauen 1573000 157300 == 
18,5 Prozent, und von 16 990 000 Männern 2 104 000 = 12,3 Pro- 
zent unter 18 Jahre alt waren. 

Dieſe nur aus Deutſchland ſtammenden Zahlen, die in den 
anderen Induſtrieländern ſicher keine erheblichen Abweichungen 
aufweiſen werden, zeigen, daß die Jugendlichen im Wirtſchafts⸗ 
leben und ſpeziell auf dem Arbeitsmarkt einen beachtenswerten 
Faktor darſtellen und weiter, daß, wie ſchon geſagt, die Ar⸗ 
beiterkinder in früheſtem Lobensalter ſchon den Kampf ums 
Daſein aufzunehmen haben. Die moderne techniſche und in⸗ 
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italieniſchen maximaliſtiſchen Partei 


Auf dem Weg zur ſozlaliſtiſchen Einigung in Italien. 


Von G. E. Modiglian i. 


Die Sozialiſtiſche Maximaliſtiſche Parlei Italiens (die offi⸗ 
ziell Namen Partitio Socialiſta Italiano beibehielt) hielt am 
8. und 9. Januar in Marſeille ihren Parteitag ab. Er war nur 
zu dem Zweck der Beſchlußfaſſung über interne Organiſations⸗ 
fragen einberufen worden; die Führer hatten von vorneherein 
erklärt, daß ſie keine Diskuſſion über eine Reviſion der Richtlinien 
der Partei zulaſſen würden. Als Grund für dieſe Beſchränkung 
gab man den Wunſch an, keine wichtigen Entſcheidungen ohne 
die tatſächliche Mitwirkung der Genoſſen in Italien trefien zu 
wollen; es dürfte jedoch wahrſcheinlich eher ſo ſein, daß dieſe 
Beſchränkung eine Sicherung bilden ſollte, einerſeits gegen einen 
Vorſtoß der bolſchewiſierenden Linken („Terzinternakionaliſten“, 
wie ſie genannt werden), andererſeits gegen einen zu raſchen Ent⸗ 
ſchluß, die Einheit des ſozialiſtiſchen Italiens wieder herzuſtellen 
durch Verbindung mit den italieniſchen Sozialdemokraten, die in 
dem Partitio Socialiſta Unitario dei Lavoratori Italani (Unita⸗ 
riſche Sozialiſtiſche Partei der italieniſchen Arbeiter) organiſiert 
und der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale angeſchloſſen find. 
Die Bedeutung des Parteitags beſteht in der Tatſache daß 
dieſe Beſchränkung nicht eingehalten wurde, und daß der Partei⸗ 
tag ſehr deutlich, wenn auch mit einigen Reſervationen ſeinem 


Wunſch nach der Wiederherſtellung der ſozialiſtiſchen Einheit Aus⸗ 


druck gegeben hat. 

Und es konnte gar nicht anders ſein, da ſich die maxima⸗ 
liſtiſche Partei im Ausland aus den Auslandsſeblionen der alten 
Italieniſchen Sozialiſtiſchen Partei zuſammenſetzt, wie fie vor 
der Spaltung im Jahre 1922 beſtanden, und in denen noch von 


damals her Maximaliſten und Sozialdemokraten vereinigt ſind. 


Dieſe italieniſchen Auslandsſektionen haben ſich ſtets geweigert, 
die Konsequenzen der Spaltung zu ziehen und haben — mit Aus⸗ 
nahme einiger — niemals ihren Wunſch verleugnet, für die Wie⸗ 
derherſtellung der Einheit zu arbeiten. Zu dieſem inneren Druck 
kommt noch die Wirkung der von der Sozialdemokratie eingelei⸗ 
teten Aktion für die Wiederherſtellung der Einheit und es it 
daher leicht verſtändlich, daß der maximaliſtiſche Parteitag ſich 
ſo abſpielen mußte, wie es tatſächlich geſchah: unzweideutige Op⸗ 
poſition gegen alle Vorſchläge der bolſchewiſierenden Gruppe und 
Annahme der Vorſchläge des Zentrums und der Rechten des 
Parteitags auf der ganzen Linie, 

Dies war von Anfang an vorauszuſehen. Da die maxima⸗ 
liſtiſche Partei — beſonders in Südfrankreich — ſtets ſowohl mit 
den italieniſchen unitariſchen Sozialiſten als auch mit der fran⸗ 
zöſiſchen Sozlal ſtiſchen Parlei [Genoſſen Bon) und einen der Ver⸗ 
treter der italieniſchen Sozialiſtiſchen Partei (Genoſſen Treves) 
eingeladen. Und unſere beiden Genoſſen — und Treves insbeſon⸗ 
dere — die gleich zu Beginn des Parteitags angehört wurden, 
fanden ſolchen ſtürmiſchen Beifall, daß die „Seele des Kongreſſes“ 
von Anfang an offen zutage lag. Dabei war die Rede des 
Genoſſen Treves nichts anderes als eine begeiſternde und packende 
S der Wiederherſtellung der ſogialiſtiſchen Einheit in 

ien. 5 
In den Verhandlungen gab es zwei entüheidende Momente: 
der Bericht des Parteivorſtandes und der Antrag des Genoſſen 

Vuattelo aus Zürich auf Behandlung der Frage der ſoziallſti⸗ 
ſchen Einheit in Italien. 

Der Bericht des Parteivorſtandes rief eine nicht enden⸗ 
wollende Kritik von ſeiten der bolſchewiſierenden Vertreter herpor, 
einerſeits, weil der Parteivorſtand ene oder zwei der kommu⸗ 


ſeuchten“ Sektionen ausgeſchloſſen hatte, andererjeits, weil der 
Parteivorſtand den Beitritt der Partei zur antifaſchiſt'ſchen Kon⸗ 
zentration beſchloſſen hatte, die dem Geſchmack der bolſchewiſieren⸗ 
den Gruppe widerſtrebt, da ſie zu ſehr von ſozialdemokratiſchem 
Geiſt infiziert iſt. 

Der Parteitag iſoliert jedoch vollſtändig die linke Oppoſition 
und ſprach dem Parteivonſtund fein Vertrauen aus. Mit bezug 
auf die anlifaſchiſtiſche Konzentration wurde durch einen Tages⸗ 
ordnungsambrag entſchieden, daß die Partei in ihr verbleiben jolle, 
um ſo viel als möglich auf deren ſozialiſtiſche Orientierung hin⸗ 
zuarbeiten. 

Ebenſo ſprach ſich der Parteitag dafür aus, daß die Genoſſen 
ihre Mitgliedſchaft bei der italien iſchen Gewerkſchaftsorganiſation, 
die zu Amſterdam gehört, aufrecht erhalten ſollen. 

Die bolſchewiſierende Gruppe ſprach dem Parteitag die Be⸗ 
rechtigung ab, über die Frage der ſozialiſtiſchen Einigung in Ita⸗ 
lien zu beraten. Die ſehr große Mehrheit lehnte dieſe Auffaſſung 
ab, und ſtimmte für eine Reſolution, die in der Einleitung agt, 
daß es die Aufgabe der Partei iſt, „die Maſſen auf den Kampf 
um die Eroberung der Macht vorzubereiten“ und für „die Her⸗ 
ſtellung der natlonalen ſozialiſtiſchen Einheit, deren Notwendig⸗ 
keit immer dringender erscheint“ zu arbeiten und dann wörtlich 
folgendermaßen fortfährt: Es iſt 

a) die Arbeit des Internationalen Büros lin Paris) und der 
Independent Labour Party, die auf die Vereinigung der prole⸗ 
tanifhen Krüfte der geſamlen Welt Hinzielt, zu unterſtützen; 

b) an die italieniſchen Arbeiter ein Aufruf im Sinne der 
Einigung zu richten, mit der Aufforderung durch ernſte Diskuſſion 
in den Parteiſektionen die Annäherung der proletariſchen Kräfte 
zu erleichtern, die abſeits oder an der Grenze der Sozialist ſchen 
Partei Italiens ſtehen, um in nicht allzu ferner Zeit das zu ver⸗ 
wirklichen, was der Wunſch des italieniſchen Proletariats iſt.“ 

Man könnte vielleicht einige Vorbehalte machen wegen der 
Engliſchen Unabhängigen Arbeiterpartei (3. L. P.), beziehungs⸗ 
weiſe ihres Sekretärs an der Arbeit, auf die die Reſolution Be⸗ 
zug nimant; man könnte ſich ſogar darüber wundern, daß die Re⸗ 
'olution es ſich zur Pflicht macht, den Namen der „Und tariſchen 
Sozialiſtiſchen Partei der Italieniſchen Arbeiter“ nicht zu nennen, 
die doch immerhin die Organiſation iſt, die abſeits (21) oder an 
der Grenze (21) der Mayſmaliſtiſchen Partei ſteht und man 
könnte ſchließlich finden, daß man allzu langſam vorgeht, nach⸗ 
dem man bereits erkannt hat, daß die ſozialiſtiſch: Einheit in Ita⸗ 
lien notwendig und dringend iſt und dem Willen des italieniſchen 
Proletariats entſpricht. Aber wir können uns über dieſe Detalls 
wohl hinwegſetzen, da die Hauptfache geſchehen iſt: die alte Op⸗ 
pofilion gegen die Wiederherſtellung der ſozialiſtiſchen Einheit 
in Italien wurde gechlagen, man iſt auf dem Weg zur Einigung 

Es wäre falſch ſich darüber zu täu'chen, daß einige beſonders 
unter den Führern der Maximal ſten, noch immer diefer Wieder 


herſtellung der Einheit Hinderniſſe in den Wig legen, die jedoch 


niſtenfreundlichen (bis zur permanenten Diſziplinloſigkeit) „ver⸗ 


duſtrielle Entwicklung ſtellt aber an Wiſſen und Kenntniſſen des 
Arbeiternachwuchſes do erhebliche Anforderungen, daß der dis zum 
14. oder gar nur bis zum 13. Lebensjahr erteilte elementare 

Schulunterricht nicht zureicht. Da außerdem die im Betrieb dem 

Lehrling eder jugendlichen Arbeiter zuteil werdende berufliche 

Ausbildung in den meiſten Fällen nicht ausreichend iſt, ſahen ſich 
Staat und Wirtſchaft gezwungen, für die erwerbstätige Juge' rd 
beſondere Ausbildungsmaßnahmen zu treffen. Es wurden Fach⸗ 
und Fortbildungsſchulen, in verschiedenen Ländern mit Pilicht: 
beſuch, eingeführt. In Deutſchland wurden 1922 1 439 620 männ⸗ 
liche und 681 324 weibliche Schüler (in der Regel im Alter von 
14—17 Jahren) in dieſen Pflicht⸗Jorlbildungsſchulen gezählt. 
Da die Zahl der Jugendlichen zwiſchen 14 und 18 Jahren in 
Deutſchland (1925) überhaupt aber 5,24 Millionen beträgt, ver⸗ 
bleibt immer noch die Mehrzahl der Jugendlichen nach dem Ein⸗ 
tritt in das Erwerbsleben ſchulſſch unverſorgt, wenn man auch 
berückſichtigt, daß im Jahre 1922 an den höheren Lehranſtalten 
452 157 männliche und 299 285 weibliche Schüler vorhanden 
waren, die ſelbſtverſtändlich noch nicht erwerbstätig find. 

Daß dieſe erwerbstätigen Jugendlichen in bezug auf ihre 
Arbeitsverhältniſſe den Erwachſenen nicht gleichgeſtellt werden 
können, iſt bereits grundſätzlich durch die ſozial pol tiſche Geſetz⸗ 
gebung vieler Länder zum Ausdruck gebracht worden. Die vor 
einigen Jahren vom Internationalen Gewerkſchaftsbund heraus⸗ 
gegebene Schrift „Der Jugendſchutz der Welt“ gibt über den 
Stand die er Geſetzgebung, ſoweit er die Jugend betrifft, Auf⸗ 
klärung. In der Hauptſache gehen dieſe Schutzmaßnahmen von 
dem beſonderen körperlichen Schutzbedürfnis der Jugend aus, das 
durch die Folgen der Kriegs⸗ und Nachkriegsjahre in vielen Län⸗ 
dern erheblich größer als in früheren Jahren geworden iſt. Be⸗ 
rückſichtigt man weiter, daß die immer intenſiver werdende Ar- 
beits⸗ und auch Lebensweiſe der modernen Menſchen erhebliche 
und ſich ſtets ſteigernde Anforderungen geiſtiger und körperlicher 
Art an jedes Glied der menſchlichen Geſellſchaft ſtellt, ſo er⸗ 

ſcheint die in dem internationalen Jugend echutzprogramm geſtellte 
Forderung: Allgemeine Schulpflicht bis zum 14. Jahre und Ver⸗ 

bot der Erwerbstätigkeit vor dem vollendeten 14. Jahre als das 

heute unbedingt gebotene Minimum. Die Fülle der Geſamt⸗ 

erfahrungen der Menſchheit, des Kulturguts, das der jeweils jol- 

genden Generation überliefert werden muß, hat bereits einen 

| olchen Umfang erreicht, daß die beſcheidenſte Auswahl 
ſchon zu groß iſt für die höchſtens 8 Jahre dauernde Elementare 
Schulzeit. Darum muß allgemein die Fortbildungs⸗(Berufs⸗ 
Schule ſich anſchließ en. Die in England und Deutichland bereits 

lebhaft in der Arbeiterſchaft und von Schulleuten diskutierte 
Forderung nach einer Verlängerung der allgemeinen Schulpflicht 
bis zum 15. oder gar bis zum 16. Lebensjahr zeigt, wie ſtark es 

bereits als Notwendigkeit empfunden wird, den Eintritt in das 
Berufslaben ſpäter als im 14. Jahre erfolgen zu laſſen. 2 
Die heut: beſtehenden ſezialpoliliſchen Schutzbeſtimmungen für 

die Jugendlichen betreffen neben der Zulaſſung zur Arbeit vor 
allem die Arbeitszeit, Pauſen, Nachtarbeit und bringen Beſchäf⸗ 
tigungsveubote für geſundheilsgefährdende Betriebe und Arbeits⸗ 
verrichtungen. Nur in wenigen Ländern ift darüber hinaus den 
jugendlichen Arbeitnehmern auch ein jährlicher Urlaub durch 

Geſetz geſichert. Das Jugendſchußprogramm, für das ſich der In⸗ 

ternationale Gewerk chaftsbund, die Sozialiſtiſche Anbeiter- und 

die Sozialiſtiſche Jugendinternationale erklärt haben, will nun 


mehr aus ihrer perſönlichen Einſtellung als aus objektiven Grün⸗ 
den hervorgehen. Immerhin erkannte die Sozialiſtiſche Partei 
Italiens (meibei fie ihre linke Einſtellung durchaus aufrecht er⸗ 
hielt), daß fie auf dem richtigen Wege jei, indem fi: ſich den 
demokratiſchen Parteien nähert und immer enger mit dem demo⸗ 
kratiſchen Sozialismus zuſammenarbeitet, während fie ſich immer 
wohl in der Aktion wie in der Organzſatſon. 
Und das iſt die Hauptſache. 


klarer von den Diktaturträumen des Bolſchewismus entſeint, do⸗ 


einen erheblichen Ausbau der Jugendſchutzbeſtimmungen erzielen. 
Die Gewerkſchaften jind an dieſem Ausbau nicht nur deshabb ine 
tereſſiert, weil es ſich um ihren Nachwuchs handelt, um ihre 
Kinder, denen durch beſonderen geetzlichen Schutz etwas mehr 
Lebensfreude gewährt werden ſoll. Sie müſſen die Forderungen 
nach gejteig:rtem Jugendſchutz auch unter dem Geſichtspunkt be⸗ 
trachten, daß dieſe ein Mittel darſtellen, mit dem der Arbeits⸗ 
markt beeinflußt werden kann. Die kapitaliſtiſche Wirtſchaft läßt 
nicht zu, daß die Befriedigung der Bedürfniſſe der Menſchen in 
demſelben Maße zunimmt, wie die Produktivität der Arbeit. Aus 
dieſem und anderen Gründen wird die Ueberzähligkeit großer 
Maſſen von Arbeitern zu einer ſtändigen Erſcheinung in den 
meiſten Induſtrieländern. Dabei ergibt ſich der unſinnige aber 
leicht erklärliche Zuſtand, daß junge, wicht ausgereifte Menſchen 
begehrte Arbeitskräfte darſtellen, während es gleichzeitig für er⸗ 
wachſene Menſchen keine Verwendung gibt. Aus ſolchen Betrach⸗ 
tungen heraus iſt wohl auch die gemeinſame Forderung der eng⸗ 
liſchen Gewerlſchaften und der Labour⸗Party nach Erhöhung des 
ſchulpflichtigen Alters zu verſtehen, die ſie in ihrem Programm 
zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit geſtellt haben. Dabei gaben 
ſie der Meinung Ausdruck, daß die Zeit gekommen ſei, um wei⸗ 
tere Schichten der Bevölkerung von der wirtſchaftlichen Dienſt⸗ 
leiſtung zu en binden. Eine ſelche Befreiung von der Verlän⸗ 
gerung der Schulzeit, ſondern auch durch die übrigen Jugend⸗ 
ſchutz „Maßnahmen ein. Die Arbeiterſchaft wird ſich für ihre ge⸗ 
ſteigerte Anwendung einſetzen müſſen, um damit gleichzeitig drin⸗ 
genden kulturellen Anforderungen und auch ihren unmittelbaren 
Lebensintereſſen zu entsprechen. 


Der Führer der S0 zialiſten 
in Argentinten geitorben 
Mit Dr. Juan B. Ju ſto, der am 8. Januar 1928 in 
Buenos Aires ſtarb, verliert die ſoziallſtſſche Bewegung der Res 
publik Argentinien ihren hervorragendſten Führer. Er war 
1865 in der Haup:ftadt geboren, widmete ſich dem mediziniſchen 
Beruf und ſtudierte einige Jahre in Wien und Paris. Nach ſei⸗ 
ner Rückkehr in die Heimat erhielt er eine Lehrkanzel für Me⸗ 
dizin an der Univerſität von Buenos Aires, die er von 1890 bis 
1905 inne hatte. 
Im Jahre 1892 trat er in die fogialiftiihe Bewegung ein, die 
damals in Argentinien in ihren erſten Anfängen war. Er geün⸗ 
de mit einigen anderen die ſozialiſt. Gruppe in Buenos Aires, 
die die Elemente verschiedener ſchon früher beſtehender, unguſaen⸗ 
menhängender linker Gruppen (beſonders des Deutſchen Vor⸗ 
wärts⸗Klub, der 1882 zur Propagierung des Programms der deut⸗ 
ſchen ſoz'aldemokraliſchen Partei gegründet worden war) zufam⸗ 
menfaßte. Im Jahre 1893 ſchritt die Gruppe in Buenos Aires 
an die Herausgabe einer Zeitung „El Socialiſta“, die jedoch nur 
funge Zeit beſtand. Ein Jahr ſpäter gründete die Gruppe die 
Tageszeitung „La Vanguardia“, die auch heute noch das Org n 
der argentinſſchen Partei iſt und eine ganz außerordentliche Ent⸗ 
wicklung genommen hat. Dr. Juſto wurde ihr erſter Heraus⸗ 
geber und Chefredakteur. Als im Jahre 1895 eine Zahl kleiner 
ſozialiſtiſcher Organi ationen ſich auf ein g'meinſames Minimal. 
programm für die Wahlen, die im folgenden Jahr ſtattfinden 
sollten, einigten, war Dr. Juſto einer der Parlaments land. daten. 


Er gehörte dem Parlament durch lange Legiskaturperioden an 
und war zuletzt Senator für die Provinz Buenos Aires. 

Ein begabter Redner und Journaliſt, war Dr. Juſto ſtets 
aktiv als Referent und Agitator und übte als folder großen 
Einfluß aus. Er veröffentlichte eine große Zahl von Arbeiten 
über die Theorie und Praxis des Sozial'smus, von denen fol⸗ 
gende erwähnt fein mögen: „In den Vereinigten Staaten“ (1895). 
„Studien über das Geld“ (1903), „Die Agrarfrage“ (1917), „Die 
Sozialiſtiſche Internationale“ (1919), ein Programm für inter ia⸗ 
tionale ſozialiſtiſche Aktion (1921). eine ſpaniſche Ueberſetzung des 
erſten Bands von Marx „Das Kapital“ (1898, 2. Aufl. 1918). 

Der verſtorbene Führer vertrat die argentiniſche Sozialiſtiſche 
Partei bei verſchiedenen internationalen Kongreſſen — er war 
Vizepräſident der Internationalen Sozialiſtiſchen Konferenz in 
Bern 1919 — und führte noch den Vorſitz bei dem letzten Partei⸗ 
tag in Buenos Aires im Oktober 1927. 

Das Sekretariat der Sozialiſtiſchen Arbeiler⸗Internationale 
hat der Sozialiſtiſchen Partei Argentiniens zu dem ſchweren Ver⸗ 
luft, den ſie durch den Tod ihres großen Führers erlitten, rele⸗ 
graphiſch ihr innigſtes Beileid ausgeſprochen. 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6 
Allgemeine Tageseinteilung: 


11.15: Welterbericht. Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten 12.15— 12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12.55 Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten 13.45 14.45: Konzert auf 
Schallplatten 15.30 Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus 22; Zeitaniage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt 

Mittwoch, den 25. Januar. 15.45—16.15: Aus Büchern der 
Zeit. — 16.15-17.45: Ungariſcher Nachmittag. — 17.45: Abt. 
Naturwiſſenſchaft. — 18.15: Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft „Wo⸗ 
chenende“. — 18.30: Uebertragung von der Deutſchen Welle, 
Berlin: Hans⸗Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. — 18.55: Drit⸗ 
ter Wetterbericht, anſchließend Funkwerbung. — 19.00 — 19.30: 
Hans⸗Bredow⸗Schule. Abt. Staatskunde. — 19.30 — 20.00: Hans⸗ 
Bredow⸗Schule. Abt. Geſchichte. — 20.15: Symphoniekonzert. 
5 Die Abendberichte. — 22.30 — 23.30: Schallplatten⸗ 

ert. 


Kattowitz — Welle 422 


Mittwoch. 16.40: Polniſcher Unterricht. 17.20: Geſchichts⸗ 
ſtunde. 17.45: Uebertragung aus Krakau. 18.55: wie vor. 19.35; 
wie vor. 20.30: Uebertragung aus Warſchau. 22.00: Tägl. 
Berichte. 

ö Krakau — Welle 422. 
Mittwoch. 16.40: Vorträge. 18.15: Konzert. 18.55: wie vor. 


20.30: Uebertragung aus Wilna. 22.00 Uebertragung aus War⸗ 


ſchau. 
5 Poſen — Welle 280,4. 
Mittwoch. 12.45: Volkstümliches Konzert. 17.00: Kinder⸗ 
ſtunde. 17.45: Heitere Stunde. 19.10: Franzöſiſcher Unterricht. 


19.35: Vortrag. 20.30: Konzert. 
muſik. 


PN: wie vor. 
Warſchau — Welle 1111. 


22.30: Jazz⸗ 


Mittwoch. 11.40: wie vor. 16.00: Vorträge. 17.45: Kinder⸗ 
ſtunde, übertragen aus Krakau. 18.15: Nachmittags konzert. 


18.55: wie vor. 19.35: Vortrag. 20.30: Abendkonzert. 22.00: wie 
vor. 


Wilna — Welle 405. 


Mittwoch. 17.05: Vorträge. 
träge. 


18.10: Konzert. 19.10: Vor⸗ 


20.30: Uebertragung aus Warſchau. 


SAHNENBONBONS 


von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Haudlungen 


 General-Vertreter Jsnacy Spira 
; he: Krakow, Poseiska 22. 


Wen 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Am Dienstag, den 24. Januar, findet im 
Saale des Zentral⸗Hotels, abends 74; Uhr, ein Vortrag von 
Profeſſor Rath über „Vegetation und Menſch“ ſtatt. Etwas 
zahlreicheres Erſcheinen als das letzte mal iſt ſehr erwünſcht, 

Zalenze. Am Sonntag, den 29. Jan. 1928, um 4% Uhr 

nachm., ſpricht Ref. Gen. Dr. Bloch über „Tuberkuloſe“ mit 
Lichtbildern. Genoſſinnen werden beſonders um zahlreiches 
Erſcheinen gebeten. 
„„ Königshütte. Am Mittwoch, den 25. d. Mis., abends 
7% Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes ein Vor⸗ 
trag des Genoſſen Dr. Bloch ſtatt. Wir erſuchen alle unſere 
Mitglieder um zahlreichen Beſuch. 

Friedenshütte. Der nächſtfällige Vortrag findet am 
Donnerstag, den 26. Januar, im Lokal des Herrn Smiatek 
ſtatt. Genoſſe Buchwald erſcheint als Referent. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

* 


verfammlungskalender 


Wählerverſammlung der D. S. A. P. und P. P. S. 

Bismarckhütte und Schwientochlowitz. Am Sonntag, 
den 29. Januar, vormittags 10 Uhr, findet im Michal⸗ 
li ken Lokal eine gemeinſame Wählerverſammlung 
der D. S. A. P. und der P. P. S. ſtatt. Alle Gewerkſchafts⸗ 
richtungen, Kulturvereine und Parteigenoſſen, ſowie Genoſ⸗ 
ſinnen ſind freundlichſt eingeladen. Referenten: Genoſſen 
Kowoll und Slawik. 


Generalverſammlungen des Maſchiniſten⸗ u. Heizerverbandes 
Eichenau. Freitag, den 27. 1., abends 6% Uhr. 
Schwientochlowitz, 29. Januar, vormittags 10 Uhr. 

Die Verſammlungen finden durchweg in den bisher be⸗ 
nutzten Lokalen ſtatt. 


Sozialiſtiſche Jugend, Bezirk Oberſchleſien. Am Diens⸗ 
tag, den 24. Januar, findet unſere Bezirksvorſtandsſitzung 
in Krol. Huta, abends 7% Uhr ſtatt. Erſcheinen der Grup⸗ 
pen iſt Pflicht. 

Kattowitz. Ortsverein der D. S. A. P. und Arbeiter⸗ 
Wohlfahrt. Die Generalverſammlung des Ortsvereins Kat⸗ 
towitz der D. S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt findet am 
25. Januar, abends 7 Uhr, im Saale des Zentralhotels, 
Bahnhofſtraße 11, ſtatt. Alle Parteigenoſſinnen und Ge⸗ 
noſſen werden zu dieſer Verſammlung eingeladen. Das Re⸗ 
ferat hält der Genoſſe Abgeordneter Kowoll. Thema: Die 
kommenden Sejm⸗ und Senatswahlen. Um vollzähligen 
Beſuch wird gebeten. 
Zawodzie. Bergarbeiter. Am 2. Februar (Feiertag) 
findet in Zawodzie, im Reſtaurant des Herrn Cygan, die 
fällige Generalverſammlung des deutſchen Bergarbeiterver⸗ 
bandes der Zahlſtelle Zawodzie ſtatt. zu welcher die Kame⸗ 
raden hiermit eingeladen werden. Vollzähliges Erſcheinen 
ſehr notwendig; Buch mitbringen. Referent zur Stelle. 

Königshütte. Generalverſammlung des D. M. V. Am 
Sonntag den 29. Januar, vorm. 9% Uhr, findet die dies⸗ 
jährige Generalverſammlung des Deutſchen Metallarbeiter⸗ 


verbandes, Ortsgruppe Krol. Huta, im Dom Ludowy, ulica 
3. Maja 6, ſtatt. Pflicht aller Kollegen iſt, pünktlich zu er⸗ 
einen. “ M te eds 01 <<) 2 miert. 1 28 EN an 


abends 7,30 Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes 
an der ulica 3⸗go Maja 6 eine Mitgliederverſammlung der 
D. A. P. ſtatt. Als Referent erſcheint Sejmabgeordneter 
Genoſſe Kowoll. Hierzu ſind die Genoſſen der P. P. S. 
und Gäſte eingeladen. a 


A| ervdſe, Neuraſtheniter 


die an Reizbarkeit, Willensihwäche, Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigteit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 
Hypochondrie, nervöſen Herz- und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 


Dr. Gebhard & Co., Danzig Am Leegen Tor 51. 


Werbet ſtändig neue Leſer 
für den „Volkswille“ 
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KAUTSCHUK -ABSATz 
UND -SOHLE 


WETTERFEST - ELASTISEN - 
SEM AHS en 


Opfer vor der Anzeige zurückſchreckten. 


DRUCK SACHEN 


FUR PRIVAT- UND GESCHAFTSVERKERHR 


»VITA« NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWIEE, UL. KOSCIUSZKI 29 - TELEFON NR. 2097 


Königshütte. Am Dienstag, den 24. Januar, abends 
7,30 Uhr, findet im Konferenzzimmer des Volkshauſes, an 
der ulica 1228 Maja 6, eine gemeinſame Sitzung der Vor⸗ 
ſtände der D. S. A. P., der P. P. S. und der in der am 
Sonntag, den 22. Januar in der Bezirkskonferenz gewählten 
Siebener Wahlkommiſſion ſtatt. Pünktliches und vollzäh⸗ 
liges Erſcheinen iſt Pflicht. . 


Nikolai. Freie Sänger. Nächſte Chorprobe am Diens⸗ 
tag, den 24. Jan., abends 8 Uhr, unter Leitung von Herrn 
Studienrat Birkner. 


Vermiſchte Nachrichten 


Ein weiblicher Räuberhauptmann. 

Zum erſtenmal im Kampf gegen das Verbrechertum in Chi⸗ 
cago iſt die Polizei auf eine wohlorganiſierte Bande geſtoßen, die 
bedingungslos dem Kommando eines weiblichen Führers ge⸗ 
horchte. Das Charakteriſtiſche dabei iſt, daß das junge Mädchen 
es verſtand, ſich mit zwei Spießgeſellen faſt einen Tag gegen die 
Angriffe von fünfzig Sicherheitsbeamten zu verteidigen. Bei 
der Feſtnahme brach die Räuberführerin in Tränen aus und be⸗ 
dauerte, nicht noch einige Poliziſten in ein beſſeres Jenſeits be⸗ 
fördert zu haben. Vor einiger Zeit trat ſie in ein Juwelengeſchäft 
in Geſellſchaft von drei ſehr elegant angezogenen Herren. Als 
die Angeſtellten des Hauſes ſich nach den Wünſchen der Kundſchaft 
erkundigten, wurde ihnen ein „Hände hoch“ zugerufen und ſie 
mit vorgehaltenem Revolver zum Stillſtehen gezwungen. In 
kurzer Zeit waren 7500 Dollar aus der Kaſſe erbeutet. Nun 
hatte die ſchöne Banditenführerin ihre Handtaſche beim Verlaſſen 
des Ladens vergeſſen, und dieſer Umſtand wurde ihr und ihren 
Genoſſen zum Verderben. In der Taſche war ihre Adreſſe ver⸗ 
zeichnet. Die Polizei erfuhr, daß es ſich um die 23jährige Helen; 
Kimbal handele. Agenten begaben ſich nach der Wohnung und 
fanden die ganze Bande beim fröhlichen Mahle verſammelt. Die 
Poliziſten wurden mit Schüſſen empfangen und mußten Verſtär⸗ 
kung bis zu 50 Mann heranziehen, die eine förmliche Belagerung 
in Szene ſetzten. Das Feuergefecht dauerte mehrere Stunden. Grit 
die Anwendung von Tränenbomben konnte die Kapitulation her⸗ 
beiführen. Die Schüſſe aus der Räuberhöhle verſtummten all⸗ 
mählich, und die Polizei fand 3 Männer tot auf dem Boden liegen. 
Von dem Mädchen war aber keine Spur zu entdecken. Nach Durch⸗ 
ſuchung des Hauſes erwiſchte man jedoch Helene Kimbal im Keller. 
Sie verteidigte ſich wie eine Raſende und konnte nur mit Mühe 
gefeſſelt und ins Frauengefängnis transportiert werden. 


Eine Organiſation der Sittlichkeitsverbrecher. 

Ein ganzer Klub von Sittlichkeitsverbrechern wird, wie aus 
Hagen gemeldet wird, in den nächſten Tagen vor dem dortigen 
Gericht ſich zu verantworten haben. Acht Angeklagte, darunter 
ſechs Familienväter, von denen der eine ſechs Kinder hat, haben 
eine regelrechte Organiſation geſchaffen, die abends die Bahnhofs⸗ 
gegend abſtreifte, ſich an alleinreiſende Frauen und junge Mädchen 
drängte und dieſe in dunkle Stadtgegenden führte, wo fie dann 
ihre Opfer unter Drohung mit Schußwaffen vergewaltigte. Faſt 
ein Jahr hindurch konnte das Treiben fortgeſetzt werden, ehe es 
der Kriminalpolizei gelang, dieſen Klub auszuheben. In einem 
Falle haben ſich die Verbrecher als Kriminalbeamte ausgegeben, 
ein 15jähriges Mädchen von ihrer erwachſenen Begleitung ge⸗ 
trennt und ſich ſpäter an dem Kinde vergangen. Bisher konnten 
nur acht bis zehn Fälle aufgedeckt werden, weil die meiſten 
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Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Jo ſef 
Helmrich. wohnhaft in Kröl. Huta; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr oap., Katowice; Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp 2 ogr. odp.. Katowice. Kosciuszki 29. 
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Mit vielen Beilagen. 
Es erſcheint am go. jebes Monats und kostet 75 Pf., 
frei ins Sans 5 Pf. mehr. 


Ihr Buchhändler führt ſiel 
VERLAG OTTO BEYER, LEIPZIG 


ARIFIEF N 


AEIELEINESNERN 


Kataloge, Broschüren, 
Werke, Jahresberichte 
sowie Drucksachen für 
Handel, Gewerbe und 
Industrie, Festlieder, 
Einladungen, Diplome, 
Visiten- und Geschäfts- 
karten, Rechnungen, 
Verlobungs- und Hoch- 
zeitsanzeigen, Tanz- 
karten, Zirkulare etc. 
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